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Zeilung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

für Anhalt und Thüringen Jahrgang 207.
Bezugsp reis für Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vierteljahr.
Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentkich zwölfmal. Gratis Beilagen. Halleſcher
Courier (tägl. Feuilletonbeil.), Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen.
JUuſtrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt).

Erſte Ausgabe
Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und den
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 30 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Stravze Nr. 61/62.
Jernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110.

Unverlangte Einſendungen an die Schriftleitung werden nicht aufbewahrt.

Sonntag, 29. November 1914. Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Btto Chiele, Halle (Saale).

Die neue deutſche Offenſive.
Die angeblichen deutſchen Pläne im Weſten. Das Schickſal von Paris. Große Verluſte der Franzoſen
bei Belfort. Deutſche Proteſte gegen Frankreich. Neue vVerurteilung deutſchen Sanitätsperſonals in
Frankreich. Der Stand der Rieſenſchlacht in Polen. Große Unruhe in Petersburg. 5ur vVernichtung
des „Bulwark“. Wie die „Karlsruhe“ arbeitet. Die Bedeutung des Erſcheinens der Türken am Suezkanal.

Alles einig im Heiligen Krieg. Einfall in, Sranzöſiſch-Guinea.

Die Rieſenſchlacht in Polen.
Die frohe Botſchaft von dem herrlichen Siege, den

die deutſchen Truppen unter Führung des Generals
Mackenſen bei Lodz und Lowicz errungen, laſſen
wir uns nicht trüben durch die gleichzeitige Meldung, daß
die Entſcheidungs kämpfe noch fortdauern. da die
Ruſſen weitere ſtarke Kräfta vom Oſten und Süden her
herangezogen und ins Gefecht geführt hätten. Der Aus-
gang der Rieſenſchlacht wird dadurch hinausgeſchoben,
denn die herangerückte neue Streitmacht muß erſt gleich
falls überwältigt werden, ehe wir im Bewußtſein unbe
ſtrittenen Erfolges ſprechen können: wir ſind auf der
ganzen Linie die Sieger geblieben. Daß den Ruſſen
aber vergönnt ſein könnte, durch den Aufmarſch großer
Verſtärkungen das Schlachtenglück. auf ihre Seite zu
zwingen, nachdem ihre Hauptmacht ſoeben einen ver
ni Schlag empfangen, erſcheint wenig wahr
ſchein lich. Und ſelbſt wenn die Widerſtandskraft des
Feindes durch den Zuzug beträchtlich geſteigert ſein ſollte,
ſo dürfte er ſein Verhängnis doch nur abſchwächen,
aber nicht mehr von ſeinem Haupte abwenden
können.

Die etwa 300 Kilometer lange Schlacht-
front der Ruſſenm, die ſich kürzlich noch von Plock an
der Weichſel durch ganz Polen nach Süden über Lodz und
Czenſtochau bis nach dem öſterreichiſchen Krakau hinzog,
hat nunmehr in der Möütte einen furchtbaren
Stoß erlitten. Schon vorher hatte im Norden wie
im Süden jener Druck auf den linken und rechten Flügel
der feindlichen Heeresmacht eingeſetzt, durch den die Ruſſen
zum Zurückweichen genötigt wurden. Dann wurde ihre
Hauptmacht nördlich von Lodz von einer Niederlage er
eilt, bei der zunächſt 40 000 Ruſſen gefangen genommen
und eine große Menge von Geſchützen und Maſchinen
gewehren erbeutet wurden. Rechnet man hierzu, daß den
Oeſterreichern am Tage vorher bereits 29 000 Gefangene
und 49 Maſchinengewehre in die Hände gefallen ſind, und
daß die Zahl der Toten und Verwundeten
gleichfalls außerordentlich hoch ſein muß, ſo läßt
ſich erkennen, wie ungeheure Verluſte der Feind auf dem
ſüd polniſchen Kriegsſchauplatz in den letzten Tagen er
litten haben muß.

Es wäre verfrüht, während die Schlacht noch im
Gange iſt, ihre weiteren Folgen für die Kriegslage im
Oſten ins Auge zu faſſen. Werden die Ruſſen jetzt in öſt
licher Richtung ſo weit zurückgeworfen, daß ihnen nichts
anderes übrig bleibt, als über die Weichſel ſich zurück
zuziehen. ſo ſteht unſerem Vormarſch auf
Warſchau nichts mehr im Wege. Bei dieſem
Vorrücken der deutſchen Truppen im Zentrum aber wird
es für die moskowitiſchen Heerſcharen immer gefährlicher,
nördlich davon auf der Linie Thorn--Soldau nach Preußen
vorzuſtoßen. Weſentlich entlaſtet werden auch die Oeſter
reicher und Ungarn. An der Pilica in Polen ſcheinen die
Ruſſen den bis dahin vorgedrungenen Oeſterreichern noch
ſtandzuhalten, hingegen haben ſie aus Galizien, wo
ſie die henpäſſe von neuem zu beſetzen im Begriff
waren, fluchtartig den Rückzug angetreten

Große Unrnhe in Petersburg.
Die Operationen der deutſchen Flotte in der
Oſtſee haben in Petersburg lebhafte Unruhe
hervorgerufen. Abenteuerliche Gerüchte durchſchwirren die
Stadt. Es heißt, daß mit fieberhaftem Eifer an den Be
feſtigungswerken gearbeitet werde.

Einberufung ruſſiſchen Landſturms.
NMailand, 27. Nov. Einer Meldung des „Corriere
della Sera“ zufolge, ſind in Rußland 8 Klaſſen des Land
ſturms einberufen worden. (W. T. B.)

Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe
erhielt auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz Generalmajor
V Krahmer, Kommandeur der verſtärkten

vom weſtlichen Kriegsſchauplatz.
Die angeblichen deutſchen Pläne.

Das Schickſal von Paris.
Dem Mailänder „Secolo“ wird aus Paris gemeldet:

Die engliſchen und franzöſiſchen Zeitungen beſchäftigen
ſich weiter ſehr ausführlich mit der großen deutſchen
Aktion, die mehreren Anzeichen nach für die nächſte Zeit
bevorſtehe. Die Meinungen über den Angriffspunkt ſind
verſchieden. „Hervés“ glaubt, die Deutſchen würden das
Zentrum angreifen, zwiſchen Arras, Roye und Loſſigny
im Norden von Reims. Das „Bulletin des Armées de la
République“ bemerkt, dieſer Verſuch würde die Deutſchen
nicht in Verlegenheit bringen, da fünfzig Armeekorps zur
Verfügung der Deutſchen ſtänden. Hervos beſchäftigt ſich
mit dem Schickſal von Paris für den Fall, daß die
Deutſchen die Frontlinie durchbrechen. Obwohl Paris
jetzt beſſer verteidigt ſei als im September, ſei die Haupt
ſtadt doch wicht vor Ueberraſchungen ſicher.
Die Zeitungen wollen die öffentliche Meinung auf große
Ueberraſchungen vorbereiten und verbergen nicht die
großen Schwierigkeiten eines Sieges über einen
ſo außergewöhnlich ſtarken Feind. Daß man in Frankreich
die richtige Meinung über die Kraft des deutſchen
Heeres hat, beweiſt nicht nur die Unruhe über den Aus
gang der angeblichen nahen Schlacht, ſondern auch die be
harrlichen Betrachtungen über ein mögliches Eingreifen
neuer Elemente, wie Japaner uſw. (B. T.)

Die deutſche Stellung bei Verdun.
Wie dem „B. A.“ aus Genf unterm 27. November ge

meldet wird, behaupteten in einem für die Gegner
verluſtreichen Gefechte die Deutſchen ihre öſtlich
Verdun errungenen Vorteile. Alle An-
ſtrengungen der Verbündeten, die deutſche Artillerie an der
Fortſetzung des Bombardements der Stadt Arras und
der gegneriſchen Stellungen bei La Baſſse zu hindern,
blieben erfolglos. Um das Dorf Muſſy am Aisne-
fluſſe wird heute fortgekämpft. Angelegentlich befaßt die
franzöſiſche Militärpreſſe ſich mit den geräuſchlos die
Flugbahn durchlaufenden Ge ſchoſſen der neuartigen,
in Flandern aufgeſtellten Geſchütze.

Große Verluſte der Franzoſen bei Belfort.
In franzöſiſchen Blättern, die in Genf eingetroffen

ſind, wird aus Belfort berichtet, daß die dortige Be
ſatzung während der letzten zwei Wochen eine Anzahl Au s
fallverſuche nach dem Elſaß unternommen hat. Acht-
mal wurde der Verſuch gemacht, die Offenſive zu ergreifen,
und jedesmal iſt dieſe Abſicht geſcheitert.

Wie ſchweizeriſche Blätter mitzuteilen wiſſen, ſind die
Angriffe der Franzoſen auf die deutſchen
Stellungen unter großen Verluſten für diefranzöſiſchen Truppen zurück geſchlagen
worden. Die Baſeler „Nationalztg.“ gibt die bisherigen
Verluſte der Franzoſen in den Kämpfen bei Bel
e auf annähernd 20000 Tote und Verwun-
dete an.

Wie Generalfeldmarſchall v. d. Goltz
verwundet wurde

Darüber ſchreibt O. v. Gottberg in einem Feldpoſt
brief aus Brüſſel im Berliner „Lok.Anz.“:

Seit der Generalfeldmarſchall v. d. Goltz als neuer General
gouverneur den Kampf vor den Toren Brüſſels leitete, kannte er
als Erholung in Arbeitspauſen nur die Fahrt zum weiter und
weiter nach Weſten wandernden Schützengraben. Von der Art
der Soldaten, die der Kampf verjüngt und belebt, ſucht er den
Reſt der Kriegsfreude in vorderſter Linie. Hände in den Paletot-
taſchen hab er in Lebbeke vor Termonde im Straßengefecht
unter Fenſtern geſtanden, aus denen die Kugeln
pfiffen. Dem Mann im Schützengraben bringt er neuen Mut
mit der ewig guten Laune mit. Er beugt ſich zu ihm herab:
„Sagt Kinderchens, worauf ſchießt Jhr denn?“ „Auf Eng
länder, Herr Feldmarſchall.“ „Seid Jhr auch hübſch ruhig,
Kinderchen?“ „Jawohl, Herr Feldmarſchall!“ „Und mit welchem

Viſier ſchießt Jhr denn?“ „Mit Standviſier, Herr Feldmar
ſchall!“ „Na, dann müßt Jhr ſie ja treffen und vergnügt
ſchmunzelnd mißt der Feldmarſchall mit hellen klaren Augew die
Standviſierentfernung von 150 Meter, die ihm vom Feinde trennt.
Er iſt ihm noch näher geweſen und der Musketier, der ſich an
dem Beſuche des Generalgouverneurs freute, ſchwört darauf,
v. d. Goltz iſt kugelfeſt. Auch ein engliſches Geſchoß konnte
den Mann im Schützengraben nicht vom Gegenteil überzeugen.
Es traf wohl den Feldmarſchall an der Wange, aber nahm
dem Geſicht nicht das Lächeln, mit dem er ſich zu ſeinem Stabe
drehte: „Wie leicht hätte das ins Auge gehen
können, meine Herren!“
Generalſtabschef v. Moltke auf dem Wege der Geneſung.

Nach einem Briefe des Generalſtabschefs v. Moltke,
den ein Korreſpondent der Wiener „Neuen Freien Preſſe“
eingeſehen hat, dürfte v. Moltke in Schloß Homburg
bald wieder ganz hergeſtellt ſein.

Der Heldentod.
Karlsruhe, 28. Nov. Auf dem öſtlichen Kriegsſchau-

platze iſt, wie die Abendblätter melden, der Präſident des
Badiſchen Miliärvereins-Verbandes, Generalleutnant
Ferdinand Walenker v. Dankenſchweil ge-

fallen. (W. T. B.)Deutſche Proteſte gegen das franzöſiſche
Kriegsgerichtsurteil.

Der „Kölniſchen Zeitung“ wird von ihrem Berliner
Korreſpondenten gemeldet: Nach meinen Erkundigungen
hat ſofort nach Bekanntwerden des unerhörten franzöſi
ſchen Kriegsgerichtsurteils gegen deutſche
Militärärzte die deutſche Regierung durch Vermitt
lung des amerikaniſchen Botſchafters die den Umſtänden
nach angezeigten Schritte getan. (W. T. B.)
Neue Verurteilung deutſchen

Sanitätsperſonals in Frankreich
Von einer neuen Verurteilung deutſchen Sanitäts

perſonals weiß die „Frankf. Ztg.“ folgendes zu berichten:
Nach einer Meldung der „Agence Havas“ verurteilte das

Kriegsgericht 52 deutſche Krankenpfleger, die des
Diebſtahls beſchuldigt waren, und zwei Aerzte zu einem
Jahre Gefängnis, 13 Krankenpfleger zu Strafen von
1-3 Jahren Gefängnis, 9 Diakoniſſinnen zu 1 bis
3 Monaten Gefängnis, Krankenpfleger, die kleine, „an
ſcheinend geſtohlene“ Gegenſtände bei ſich trugen, zu 1 Monat
Gefängnis. Elf weitere Angeklagte wurden freigeſprochen.

Es iſt die höchſte Zeit, daß gegen ein ſolches aller Ge
rechtigkeit und allem Völkerrecht hohnſprechendes Verhalten
eingeſchritten wird.

Geldliche Beſtimmungen in Frankreich.
Paris, 28. Nov. Die Bank für Frankreich hat die Beſtimmung

erlaſſen, daß Wechſel künftig ohne vorherige Akzeptierung dis-
kontiert werden können, und daß die bisherige Beſchränkung bei
der Lombardierung von Wertpapieren nicht mehr anwendbar iſt
bei Beſchaffung von Zahlungen, welche von Kaufleuten nur zurAufrechterhaltung des Betriebes benötigt werden. Die Höhe es

Lombardbetrages für Wertpapiere iſt für Privatperſonen von
5000 auf 10 000 Francs erhöht worden. Gutſcheine der National
verteidigung, deren Laufzeit 6—-12 Monate beträgt, können bis
zu 80 Prozent des normalen Betrages beliehen werden, wenn der
Fälligkeitstermin drei Monate nicht überſteigt. (W. T. B.)

Engliſche Flieger und die Schweizer Neutralität.
Nach einer Meldung der „Baſeler Nachrichten“ aus Mailand

ſind zwei engliſche Flieger in Paris eingetroffen, die auch an dem
Streifzug nach Düſſeldorf beteiligt waren. Sie hatten von der
Admiralität unbeſchränkte Handlungsfreiheit erhalten. Sie er
klärten einerſeits, ſie hätten die Schweizer Neutralität nicht ver
letzt, andererſeits aber, ſie ſeien immer dem Laufe des Rheins
gefolgt und hätten auf die Werft zwei Bomben geworfen.

(W. T. B.)
Jn Zabern

wurde, der „Straßburger Poſt“ zufolge, eine 71 Jahre
alte Rentnerin zu drei Monaten Gefängnis, 100 Mk.
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Geldſtrafe und Tragung ſämtlicher Koſten verurteilt, weil
ſie am 16. Auguſt
Rufe „Vive les Français“ begrüßte und eine frangöſiſche
Fahne ausgehängt habe.
zoſen einen guten
Haus habe ſchützen wollen. (W

die einrückenden Franzoſen mit dem

Sie gibt an, daß ſie den Fran-
Empfang habe bereiten und S ihr

Friedensbedürfnis?
Den 25. November 1914.

Zeitungen des feindlichen und auch einige des neu
tralen Auslandes beſchäftigen ſich bereits mit den Be
dingungen, unter denen uns der Friede gewährt werden
könnte, um den zu bitten wir bald genötigt ſein würden.
Man iſt über die Bedingungen noch nicht einig, aber die,
die genannt werden, ſind hart. Auflöſung des Reichs
verbandes, mehr oder weniger große Landabtretungen in
Oſt und Weſt, Preisgabe unſeres Kolonialbeſitzes, Kriegs
koſtenentſchädigung bis zur Höhe von 25 Milliarden, Aus
lieferung unſerer Flotte und, vor allem, Verzichtleiſtung
auf den teufliſchen Militarismus, das iſt der Rahmen,
in dem ſich die Anſprüche bewegen. So können nur Leute
reden und ſchreiben, die, irregeleitet durch das Lügengewebe
unſerer Gegner, keine Ahnung von der wahren Kriegslage
haben. Vielleicht iſt folgende Skizze geeignet, ſie darüber
zu belehren.

Kein Feind ſteht, außer an einigen Punkten des
Vogeſenkammes, auf deutſchem Boden. Kleine Teile der ent
fernten Provinz Oſtpreußen haben wir vorübergehend
dem Feinde überlaſſen müſſen, gegenwärtig ſind auch ſie
von ihm frei und werden es nach menſchlichem Ermeſſen
bleiben. Einige unſerer kleinen, entlegenen Kolonien ſind
eine leichte Beute der Feinde geworden, die größten, Oſt
afrika und Südweſtafrika befinden ſich nach wie vor in
unſerem ſicheren Beſitz. Unſer Bundesgenoſſe, Oeſterreich-
Ungarn, hat einen Teil von Galizien zeitweiſe den Ruſſen
überlaſſen, iſt aber Herr ſeines ganzen übrigen Gebietes
und des größten Teiles von Serbien, deſſen Macht er
völlig gebrochen hat.

Jm Weſten beherrſchen wir Belgien mit Ausnahme
weniger Quadratkilometer ſowie ein reiches Grenzgebiet
Frankreichs von ungefähr derſelben Größe wie Belgien.
Vergeblich bemüht ſich ſeit zwei Monaten die tapfere fran
zöſiſche Armee, unterſtützt durch die eigenen Kolonial
truppen ſowie durch die geſamte Landmacht, über die Eng
land ſamt ſeinen Kolonien verfügt, uns von dort zu ver
drängen. Es ſind erbitterte Kämpfe, die dort beiderſeits
mit großer Tapferkeit geführt werden, die Verluſte auf
beiden Seiten ſchwer. Aber die Deutſchen halten nicht nur
unerſchütterlich allen Angriffen ſtand, ſondern lähmen auch
die Kräfte des Feindes durch unermüdliche Angriffe, die
ihn mit Durchbrechung ſeiner Linien bedrohen. Daß wir
in dieſem blutigen Ringen zuerſt erlahmen könnten, iſt
ausgeſchloſſen. Unſere Truppen weichen nicht zu
rück, und die Verluſte, die ſie erleiden, können wir länger
erſetzen, als die Gegner die ihrigen. Deutſchland verfügt
noch über Millionen kräftiger Männer und über alle
Mittel, die erforderlich ſind, um aus ihnen kriegstüchtige
Truppen zu bilden. Und wie es ſie für den Zweck benutzt,
wie die Bevölkerung alle Opfer dafür freudig bringt, das
bezeugen alle Fremden, die ins Land kommen, mit Be
wunderung. Jn Frankreich iſt dagegen der Heereserſatz
bereits er ſchöpft. Und was England betrifft, ſo haben
ſich zwar die nach Frankreich geſchickten Truppen ſeines
ſtehenden Heeres ebenſo wie ihre franzöſiſchen Kampf
genoſſen als achtbare Gegner erwieſen. Aber nur aus ge-
worbenen Mannſchaften mit ſiebenjähriger aktiver Dienſt
zeit und fünfjähriger Reſervepflicht gebildet, waren ſie
von Hauſe aus nicht zahlreich und werden infolge der
ſchweren Verluſte, die ſie erlitten haben, ihre geſchulten
Reſerven bereits verbraucht haben. Nun macht England,
ſeine Flotte trotz herausfordernder, glänzender Einzel
erfolge deutſcher Schiffe noch immer zurückhaltend, zwar
gewaltige Anſtrengungen, ein zahlreiches neues Heer zu
bilden. Anfänglich war deſſen Stärke auf eine Million
Köpfe feſtgeſetzt, neuerdings iſt, bei ſich ſteigernder Be
ſorgnis vor einer Jnvaſion, beſchloſſen worden, daß ſie
zwei Millionen erreichen ſoll. Aber mit dem beibehaltenen
Werbeſyſtem hat man trotz aller Mühe die erſte Million
Rekruten noch nicht zuſammenbringen können. Und wenn
dies auch vielleicht gelingt, ſo fehlen doch in England
nahezu alle Vorbedingungen, um aus einer Million von
e e r S 7 kriegstüchtige Truppenin abſehbarer Zeit zu bilden. it Zahlen la iZahlen laſſen wir uns

Daher hat auch die Nachricht vom Vorrücken einer
ruſſiſchen Heeresmacht von mehr als einer Million Streit-
baren, auf das wohl unſere weſtlichen Gegner jetzt große
Hoffnungen bauen im deutſchen Volke, geſchweige denn im
deutſchen Heere, nicht die geringſte Beunruhigung zu er
zeugen vermocht. Man weiß, daß bewährte deutſche Streit
kräfte in treuer Waffenbrüderſchaft mit der Hauptmacht
unſerer öſterreichiſch ungariſchen Verbündeten dem Feinde
entſchloſſen über die Grenze entgegengegangen ſind, und
wartet vertrauensvoll das Endergebnis der Kämpfe ab, die
ſich dort ſeit einigen Tagen entſponnen haben. Die Nation
wird ſich in dieſem Vertrauen nicht täuſchen.

Schließlich iſt es doch die einmütige, opferfreudige in
Heer und Flotte wie in unſerem ganzen Volke herrſchende
Hingebung an die Sache des Vaterlandes, die uns den
Sieg in dem uns aufgenötigten Kriege verbürgt. Jſt es
nicht in erſter Linie auch dieſer Geiſt, an dem die Hoff-
nungen unſerer Feinde, uns wirtſchaftlich knebeln zu
können, kläglich ſcheitern?

Nein, ihr falſchen Friedenspropheten, zerbrecht euch
nicht eure Köpfe über die Bedingungen, die uns beim
Friedensſchluß auferlegt werden ſollen. Treu ausharrend
an der Seite ſeines bisher alleinigen Bundesgenoſſen, zu
dem ſich neuerdings, freudig begrüßt, die Türkei geſellt
hat, wird das Deutſche Reich gemeinſam mit
ihnen zu geeigneter Zeit beſtimmmen,
unter welchen Bedingungen der Friede ge-
währt werden kann.

v. Blume, General der Jnf. z. D.
Die Türken am Suezkanal.

Sobald die Türkei ſich zum Kriege entſchloß, wußte
man, daß ihr eins ihrer Angriffsziele der Suezkanal
ſein mußte. Man hätte Bedenken haben können, dieſen
internationalen durch Verträge auch für den Kriegsfall

jedermann (nur Kriegsſchiffe der kriegführenden Mächte
ausgenommen) offenſtehenden Kanal anzugreifen, da die
neutralen Mächte das nicht ſtillſchweigend geduldet hätten.
Aber England hatte ſich ſelbſt ſchon über alle Ver-
träge hinweggeſetzt, hatte Egypten, das ein
kürkiſcher Vaſallenſtaat war, annektiert und glaubte nun
auch den Kanal ganz in der Hand zu haben. Es brauchte
ihn wegen der Verbindung mit Jndien mehr denn
je, da es nur ſo in verhältnismäßig kurzer Zeit ſeine
indiſchen Truppen nach Flandern und an die Aisne führen
konnte. Vor einem ſchnellen Angriff fühlte man ſich
ſicher. Die zwei in Betracht kommenden Straßen waren
beide beſchwerlich, die längs der Nordküſte der Sinai
halbinſel führte durch eine Sandwüſte, die andere, quer
durch die Halbinſel, liegt in einem dürren, waſſerarmen
Gebirgsland. Auch rechnete man mit der bei den Türken
gewohnten Schwerfälligkeit, durch deren Verſchulden in
früheren Feldzügen die erſten Wochen tatenlos verſtrichen
waren. Aber man hat ſich in der Armee der
neuen Türkei geirrt. Die Erziehung durch die
preußiſchen Offiziere hatte Wunder gewirkt,
wäre aber unmöglich ſo wirkſam geweſen, wenn das
türkiſche Offizierkorps nicht ſelbſt den
größten Eifer bewieſen hätte. Der türkiſche
Soldat war immer gut. Und ſo geſchah das un-
erwartete, die Türken durchquerten die Wüſte
und erſchienen bald am Kanal. Ueber ihre
Stärke ſind wir leider nicht unterrichtet, wir wiſſen auch
nicht, ob ſie Artillerie mit ſich führen. Das könnten nur
Feldgeſchütze ſein, und wenn die im Kanal liegenden eng
liſchen und franzöſiſchen Kriegsſchiffe ſich zur Wehr ge
ſetzt hätten, ſo wäre der Kampf mit ihrer ſchweren
Artillerie ſchwierig geweſen. Doch erfährt man jetzt, daß
die feindlichen Schiffe den Kanal verlaſſen
haben. Ueberall weicht die engliſche Flotte
dem Kampf und dennoch, nach den Kataſtrophen des
„Andacious“ und des „Bulwark“, hat ſie ſchon
19 Kriegsſchiffe verloren: 2 Linienſchiffe,
5 Panzerkreuzer, 5 geſchützte Kreuzer, 3 Torpedoboote,
4 Unterſeeboote.
Haben die Türken auch keine Artillerie mit, ſo haben
ſie doch ſicherlich Minen bei ſich, die etwa eine Schleuſe zer-
ſprengen und den ganzen Schiffsverkehr lahmlegen können.
Doch will man dieſes Aeußerſte noch vermeiden und
den Kanal ſelbſt ſchonen. Wie weit das möglich iſt, muß
die Zeit lehren.

Alles einig im Heiligen Krieg.
Die Proklamierung des Heiligen Krieges hat auch die

bisherigen Streitigkeiten unter den Fürſten
der verſchiedenen faſt unabhängigen arab i ſchen
Stämme ein Ende geſetzt. Selbſt Stammes-
fürſten, die bisher als en gland freundlich galten,
wie Said Said von Nedſchef und Abdur Reſſak-el-Halif
von Baſſorah, haben, ebenſo wie der Jmam Jachia, ihre
Stammesgenoſſen zur Teilnahme am Heiligen
Krieg an der Seite der türkiſchen Truppen
veranlaßt.
Eine ruſſiſche Verſchwörung in Konſtantinopel.

Sieben als Hodſchaks verkleidete fremde Individuen
wurden, wie die Frankfurter Zeitung“ aus Kon-
ſtantinopel meldet, von der Polizei feſtgenommen
und dem Kriegsgericht überliefert. Bei der Gelegenheit
erwies es ſich, daß der erſte Dragoman der ruſſöſchen
Botſchaft, Dr. Andreas Mandelſtamm, mit ſehr bedeuten-
den Geldmitteln eine aufrühreriſche Bewegung ein
zuleiten geſucht hat.

Bericht des türkiſchen Hauptquartiers.
Konſtantinopel, 28. Nov. (Bericht des Hauptquartiers.)
Unbedeutende Zuſammenſtöße haben an der kaukaſiſchen
Grenze zwiſchen Erkundungskolonnen beider Parteien ſtatt

gefunden. (W. T. B.)Große Freude in Jaffa.
Konſtantinopel, 28. Nov. Die „Agence Ottomane“

meldet aus Jaffa: Ein Offizier, ein Unteroffizier und
27 engliſche Soldaten, die einen Teil der bei den Zu
ſammenſtößen an der egyptiſchen Grenze von den türkiſchen
Truppen gemachten Gefangenen bilden, wurden nach Jaffa
gebracht. Jhre Ankunft erregte große Freude unter der
eingeborenen Bevölkerung. (W. T. B.)

Spende Wiens an den türkiſchen Halbmond.
Wien, 28. Nov. Bürgermeiſter Dr. Weißkirchner über

reichte heute dem türkiſchen Botſchafter 209000 Kronen
für den türkiſchen Halbmond als Spende der Stadt Wien.
Der Botſchafter dankte in bewegten Worten. (W. T. B.)

Einfall in Franzöſiſch-Guinea.
Paris, 28. Nov. Der „Eclair“ meldek, daß bewaffnete

Banden aus Liberia in Franzöſiſch-Guinea einfielen, die
Einwohner verfolgten und die Dörfer plünderten. Auf
einen Proteſt der franzöſiſchen Regierung erwiderte die
Regierung von Liberia, daß ſie für das Vorkommnis nicht
verantwortlich ſei, da der Einfall von wilden Stämmen
ausgeführt worden ſei, über welche die Regierung keine
Gewalt habe. Der franzöſiſche Gouverneur ſandte ſofort
200 Schützen in das Grenzgebiet. (W. T. B.)
Die furchtbaren Greuel der Serben in Makedonien.

Sofig, 27. Nov. Meldung der Agence Bulgare.) Die
Nachrichten aus Mazedonien lauten andauernd ſchlecht. Die
Bevölkerung ſeufzt unter dem Druck der ſerbiſchen Beamten, die
ihr alles nehmen und die furchtbarſten Greueltaten
gegen ſie verüben. So drang kürzlich eine Abteilung Jrregu-
lärer in das Dorf Sekulitza im Diſtrikt Kratovo ein und durch
ſuchte unter dem Vorwande, nach Komitatſchis zu fahnden,
ſämtliche Häuſer. Dort begingen ſie die üblichen Gewalttaten.
Die Frauen wurden in Gegenwart ihrer Familien geſchändet.
Serbiſche Territorial-Soldaten werden gewaltſam in den bulga-

riſchen Wohnungen einquartiert, um die unglücklichen Familien
zu miß handeln. An vielen Orten werden die Männer ein
gekerkert und grauſam gefoltert. Die Serben wollen
ſie dadurch zwingen, Angaben über die revolutionäre Bewegung
zu machen. Einige dieſer Märtyrer haben ſchon verſucht, im
Gefängnis Selbſtmord zu begehen. (W. T. B.

Belgrad vor dem Fall.
Die Wirkung der Beſchießung Belgrads iſt den Er

wartungen entſprechend, und man nimmt, wie das „B. T.“
meldet, an, daß die ſerbiſche Hauptſtadt ſich
nicht länger als bis zum 29. d. M. zu halten
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vermag. Allerdings hak man noch mit der ſehr ſtarken
Befeſtigungslinie Balvoo-Avala zu rechnen, deren Wider
ſtand den Fall Belgrads noch länger verzögern könnte.

Ein offener Brief an England.
Sofia, 27. Nov. Der Engländer Peter Amahoni veröffent-

licht den erſten offenen Brief an England, in dem er darlegt, daß
Bulgarien, als es im letzten Jahre den Krieg gegen Serbien be
gann, ſich in demſelben Falle befunden habe wie England, als
es Deutſchland für die Wahrung der Neutralität Belgiens den
Krieg erklärte, da alle beide die Unverletzlichkeit von Verträgen
*rteidigt hätten. Serbien habe den ſerbiſch- bulgariſchen Vertrag
vom erſten Tage an durch das Einrücken ſerbiſcher Truppen in
Makedonien verletzt, aus dem es alle bulgariſchen Erzieher,
Lehrer, Prieſter und Biſchöfe vertrieben und wo es alle bulgari-
ſchen Kirchen und Schulen geſchloſſen habe, in der feſten Abſicht,
ein Land zu annektieren, das ihm rechtmäßig nicht zukam. Der
Schreiber des Briefes erinnert an die Haltung der ruſſiſchen
Diplomatie, namentlich an die des verſtorbenen Geſandten in
Belgrad, der Serbien offen ermutigt habe, die rechtswidrig be
ſetzten Gebiete nicht zu räumen, und Rumänien erlaubt habe,
ſeine Hand auf den fruchtbarſten Teil des bulgariſchen Bodens
zu legen trotz der Beſchlüſſe der Petersburger Konferenz, die ihm
nur Siliſtria zugeſprochen habe. Der Bukareſter Vertrag ſei von
dem erſchöpften, im Stiche gelaſſenen und verratenen Bulgarien
erpreßt worden, und das ſei dann ein Friede genannt worden,
ein Friede, der auf zwei verletzten Verträgen begründet ſei. Man
dürfe ſich durchaus nicht wundern, daß der Londoner Vertrag
ſo vielen andern internationalen Abmachungen in den Papier-
korb der europäiſchen Kanzleien gefolgt ſei. Es ſei ferner nicht
erſtaunlich, daß die Türkei die Proteſte der Großmächte wegen
Verletzung der Verträge zwiſchen der Türkei und den Groß
mächten mit berechtigter Verachtung aufgenommen habe. Aber
habe die Welt je ein niedrigeres Schauſpiel geſehen, als die eitlen,
nutzloſen Proteſte der ſogenannten Großmächte, während das
tapferſte, am meiſten nach Freiheit und Fortſchritt begierige und
toleranteſte Volk der Balkanhalbinſel von ſeinen treuloſen Ver
bündeten und einem ehemaligen Freunde überfallen, aber von
einer ſlaviſchen Großmacht im Stiche gelaſſen und gezwungen
wurde, abzurüſten, wie es ferner ohne Schutz und ohne Freund
mit noch blutenden Wunden gezwungen wurde, mit ſeinem alten
Feinde zu verhandeln, um wenigſtens einen Fetzen des unter den
Augen von ganz Europa ſo ſchimpflich verletzten Londoner Ver-
trages zu retten. Die europäiſchen Großmächte hätten ſich ab-
ſeits gehalten und zugeſchaut. Jetzt ernteten ſie, was ſie geſät

hätten. (W. T. B.)t

Wie „Karlsruhe“ arbeitet.
(Nach einer Schilderung in „Stockholms

Dagblad“ vom 15. Nov. 191 4.)
Der Kapitän eines der Fahrzeuge, welche von dem

deutſchen Kreuzer „Karlsruhe“ verſenkt wurden, hat einem
deutſchen Korreſpondenten in Las Palmas eine anſchau-
liche Schilderung gegeben, wie genannter Kreuzer ſeine
Arbeit ausführt e2 Uhr nachts wurde dem Kapitän gemeldet, daß die Lichter
eines ganz in der Nähe befindlichen Fahrzeuges ſichtbar ſeien.
Er eilte an Deck und ſah, daß der Dampfer wie es ſich ſpäter
herausſtellte, war es „Krefeld“ dicht hinter ſeinem Fahr
zeug folgte und ihn nicht aus den Augen ließ. Bei Tagesanbruch
waren am Horizont dichte Rauchwolken ſichtbar, und kurze Zeit
darauf war die „Karlsruhe“ da. Der engliſche Dampfer
fuhr langſamer und glaubte, daß das Kriegsſchiff kein anderes
als ein engliſches ſein könnte. Aber der Kreuzer hißte die
deutſche Flagge. Der Kapitän des engliſchen Dampfers ließ
nun durch F.-T. das S. O. S.-Signal geben, welches anzeigt,
daß ein Schiff in Gefahr iſt, aber ſofort kam vom Kreuzer das
Signal, er ſolle ſolches bleiben laſſen, ſonſt würde er in Grund
geſchoſſen werden. Nun verſuchte der Kapitän zu entkommen und
ließ die Maſchinen höchſte Fahrt gehen. Die „Karlsruhe“ gab
einen blinden Schuß ab und hißte weitere Signale.

Während dieſe Signale von dem engliſchen Dampfer ent-
ziffert wurden, fuhr er weiter und nun ließ der Kreuzer dem
Schreckſchuß einen ſcharfen folgen, der ein Stück von der Kom-
mandobrücke wegriß. Da wurde der Kapitän erſchreckt und gab
Befehl zu ſtoppen. Gleichzeitig ſignaliſierte er: „Meine
Maſchinen ſind außer Betrieb geſetzt. Der Kreuzer ſignali-
ſierte: „Jch werde ein Boot ſenden.“ Gleich darauf kam dieſes,
und der Leutnant, welcher es führte, unterſuchte die Schiffs-
papiere. Als der Kapitän ihm über ſein Ziel und ſeine Ladung
berichten wollte, ſagte der Leutnant kurz: „Sie wollen den
britiſchen Truppen Fleiſch zuführen; wir wiſſen alles vollkommen
und genau.“ Darauf ging er in die Kabine des Kapitäns, und
als er an der Wand eine engliſche Zeitung mit einer Karrikatur
des Kaiſers hängen ſah, ſagte er: „Sie haben ſchlechte Zeitungen
in Jhrem Zimmer.“

Darauf befahl er, die engliſche Flagge niederzuholen. Der
Kapitän bekam 20 Minuten Zeit zum Ordnen ſeiner und der
Mannſchaften notwendigſten Angelegenheiten. Danach mußten
ſie ihr Fahrzeug in ihren eigenen Vooten verlaſſen. Nach
20 Minuten wurden der Kapitän und die Mannſchaft an Vord
von „Krefeld“ gebracht, wo ſie ſieben Wochen bleiben mußten.
Die Gefangenen wurden gut behandelt, das Eſſen hätte man
ſich jedoch oftmals beſſer gewünſcht.

Als eines Tages früh am Morgen „Krefeld“ ſchneller wie
gewöhnlich fuhr, kam das Gerücht auf, daß das Fahrzeug ver-
folgt würde, und es wurde gemunkelt, daß „Karlsruhe“ in ein
Gefecht verwickelt war, da man Kanonendonner hörte. Dieſes
Gerücht, welches offenbar von jüngeren Seeleuten als Scherz ver
breitet wurde, kam dem Kommandant des Kreuzers zu Ohren.
Er ſandte darauf ein F.T. Telegramm an „Krefeld“, daß, wenn
ein ſolches Gerücht nochmals verbreitet würde, der Verbreiter er
ſchoſſen werden ſollte. Der Kapitän von „Krefeld“ mußte an
Bord von „Karlsruhe“ kommen und ſich rechtfertigen. Da ar
eine zufriedenſtellende Erklärung abgeben konnte, daämpfte
„Karlsruhe“ näher an „Krefeld“ und die Kapelle gab ein Kon-
zert, um den Gefangenen eine Freude zu bereiten. „Karsruhe“
hatte da folgende Fahrzeuge im Gefolge: „Rio-Negro“, „Pata-
gonia“, „Ascenzion“, „Jndrani“, welche mit einer Ladung von
7000 Tonnen Kohlen genommen wurde, und „Farm“ ebenfalls
mit Kohlen. Dieſe Fahrzeuge wurden ungefähr in einem Ab-
ſtande von 50 Kilometern von beiden Seiten des Kriegsſchiffes
entfernt gehalten, urnd auf dieſe Weiſe bekam die „Karlsruhe“
Nachricht über jedes Schiff, das in Sicht kam.

Die deutſchen Fahrzeuge waren mit F.T.-Apparaten ver
ſehen, deren Reichweite auf beſtimmte Entfernungen feſtgeſetzt
war, ſo daß die Schiffe ſtets Verbindung miteinander hatten,
ohne daß ſonſt jemand in der Welt etwas von ihnen erfahren
oder die Telegramme aufgefangen werden konnten. (W. T. B.)

Zur Vernichtung des „Bulwark“.
„Nieuws van den Dag“ melden aus London: Als die
Exploſion auf dem Linienſchiff „Bulwark“ ſtattfand, war
der größte Teil der Mannſchaft beim Frühſtück. Die
anderen Schiffe im Hafen ſetzten ſofort Boote aus. Ein
kleiner Teil der Beſatzung war über Nacht an Land ge
weſen und kehrte gerade an Bord zurück, als die Exploſion
erfolgte, und entkam ſo dem Tode, wenn auch verwundet.
Die Exploſion war ſo ſtark, daß auf anderen Schiffen
Menſchen ein paar Meter in die Höhe geſchleudert wurden
und alles Porzellan und Glas zerbrach. Die Urſache der
Exploſion iſt noch nicht bekannt. (W. T. B.)

Die „B. Z.“ meldet noch aus dem Haag: Reuter meldet über
den Untergang des „Bulwark“: Die Exploſion war ſo heftig, daß
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ſie meilenweit gehört wurde. Einige Stücke des Schiffes wurden f oder
ſechs Meilen weit geſchleudert und an der Küſte von Eſſex ge
funden. Die Häuſer in Sheerneß wurden in ihren Grundfeſten
erſchüttret. Auch mehrere Meilen längs der Themſe wurde die
Exploſion gehört. Der Exploſion folgten dicke Rauchwolken und
Flammenfäulen. Das Schlachtſchiff ſank in drei Minuten.
Alle Offiziere ſind umgekommen und die Mann-
ſchaften, die aus dem Waſſer gefiſcht wurden, ſind ſchrecklich
verſtümmelt. Die anderen Kriegsſchiffe, die in der Nähe
des „Bulwark“ lagen, ließen nach der Exploſion ſofort ihre Tor-
pedonetze fallen. Beſonders tragiſch mutet der Umſtand an, daß
im Moment der Exploſion die Muſikkapelle an Bord h

(W. T. B.)
Außer dem Verluſt des Schiffes wiegt für Eng-

land recht ſchwer der neue Verluſt an ſee tüchtiger
Mannſchaft. Die britiſche Marine hat bisher ein
ſchließlich der „Bulwark“Vernichtung rund 600.0 Mann
zur See verloren, was bei ihrem ohnehin nicht
übermäßig großen Beſtande an Mannſchaften ſchwer
empfunden werden wird.

Eine ruſſiſche Stimme über die „Emden“.
Die Taten der „Emden“ haben überall in der Welt

Bewunderung erregt, und ſelbſt die engliſche Preſſe
konnte nicht umhin, den Erfolgen dieſes kleinen Kreuzers
ſowie der Tatkraft und der Unternehmungsluſt, gleich
zeitig aber auch der ritterlichen Geſinnung ſeines Kom
mandanten volle Anerkennung zu zollen. Ein Mißton
klingt uns nun aus der ruſſiſchen Preſſe entgegen.
Hören wir, was der „Sſwet“ über den Untergang der
„Emden“ zu ſagen hat:

„Der Untergang dieſes Feindes ruft nicht die Gefühle der
Achtung und Verehrung hervor, die man einem tapferen Gegner
entgegenbringt. Das iſt nicht möglich. Dieſe Gefühle verdient
nur ein würdiger und ehrlicher Feind, der offen und gerade ſeine
kriegeriſche Pflicht erfüllt. Der deutſche Pirat aber hat ſich an
dieſelbe Räubertaktik gehalten, welche auch die Verachtung und
den Haß gegen die deutſchen Landtruppen erweckt. Volle Ver
nachläſſigung des Völkerrechts und der Kriegsregeln, der Wechſel
der Flaggen, Maskierungen das alles ſind Handgriffe, die vor
Hunderten von Jahren nur von Seeräubern angewandt wurden.
Ihnen wurde nach Verdienſt auch Ehre zuteil, indem man die
ganze Mannſchaft ohne Ausnahme wenn man ſie gefangen
hatte unverzüglich an den Rahen aufhing.

Die milderen Sitten unſeres Jahrhunderts ſchützen die ver-
bliebenen Mannſchaften der „Emden“ vor einem ſo ſtrengen Schick
ſal. Das britiſche Schiff „Sydney“ hat nach Vernichtung des
Korſars ſogar den lebend gebliebenen Deutſchen Hilfe geleiſtet.
Eine ſolche Großmut hätte wohl beſſere Anwendung verdient

Man fragt ſich erſtaunt, was iſt geſchehen, um den.
„Sſwet“ ſo in Wut zu verſetzen? Glaubt er wirklich an den
Schwindel von Vernachläſſigung aller Regeln des Völker
rechts durch die „Emden“? Wohl kaum! Aber es ſcheint
ihm ſehr nahe gegangen zu ſein, daß der „Schemtſchug“
auf die harmloſe und natürlich durchaus erlaubte Kriegs
liſt der „Emden“, ſich einen vierten Schornſtein zuzulegen,
hineingefallen iſt. Aber deshalb braucht er doch nicht gleich
ſo blutdürſtig zu ſein Und übrigens: im Hauſe des Ge-
henkten ſpricht man nicht gern vom Strick, und einer ruſſi
ſchen Zeitung ſteht es nicht gut an, von der Außeracht-
laſſung der Kriegsregeln zu reden. Der Gedanke an ge
wiſſe Vorkommniſſe in Oſtpreußen liegt zu nahe.

(W. T. B.)
Samoa.

Die jetzt hier eingegangene „Samoaniſche Zeitung“
enthält ſeit der Beſehung Samoas durch die Engländer
eine in engliſcher Sprache erſcheinende Beilage, die an
ſcheinend von den Engländern hinſichtlich ihres Inhalts
einer ſtrengen Zenſur unterworfen iſt. Jn dieſer Beilage
finden ſich eine ganze Reihe entſtellter Nachrichten über
die Kriegsereigniſſe auf dem europäiſchen Kriegsſchau-
platze, daneben aber erfahren wir auch einiges über unſere
deutſchen Landsleute in Samoa und die Tätigkeit unſerer
Auslandsſchiffe. Der Dampfer „Palmer“ traf am 12. Sep-
tember, von den FidjiJnſeln kommend, mit Proviant für
die engliſchen Beſatzungstruppen. vor Apia ein. Er ſuhr
am Sonntag, den 13. September früh nach den Fidji-
Jnſeln zurück und nahm folgende deutſche Beamte als
Kriegsgefangene mit, um ſie nach Aukland auf Neu-See-
land zu überführen: den Referenten und Oberrichter Geh.
Regierungsrat Tecklenburg, Bezirksamtmann Amts-
richter Dr. Schubert. Gouvernementsſekretär Meyer,
Polizeimeiſter Puſch, Regierungsarzt Dr. Glantz, Dr.
Seſſous (2), Aufſeher Pfeiffer, Hilfsgerichtsvollzieher
Loeſche und Kataſterzeichner Henniger, der als Ein-
geborenenkommiſſar bezeichnet wird. Am Montag, dem
14. September, erſchienen unſere Kreuzer „Scharn-
horſt“ und „Gneiſenau“ im Hafen von Apia. Män
befürchtete eine Beſchießung der Stadt. Die Kreuzer ver-
ließen indes den Hafen wieder, dampften in Richtung
Sawaii ab und ankerten in der Nähe von Mulifanuag.,
Dann entſchwanden ſie der Sicht. Die Zivilbevölkerung
und die Eingeborenen blieben ruhig. Die „Samoaniſche
Zeitung“ ermahnt alle Europäer, gleichviel ob Deutſche
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Weiter meldet „Reuter“:

Engländer, und alle Eingeborenen, ſich ſtrengſter
Zurückhaltung in Wort und Tat zu befleißigen.

Der Freiheitskampf der Buren.
Das Reuterſche Bureau meldet aus Prätoria: Kapitän

Wallis hat am Dienstag mit dem Panzerzug Trafalgar eine
Fahrt auf der Linie Reitz-Frankfort unternommen. Ein leb
haftes Gefecht wurde bei Reitz geliefert, wo die Buren
verſuchten, dem Panzerzug in einer tiefen Schlucht Widerſtand
zu leiſten, und ihn zum Entgleiſen zu bringen. Der Zug war
dem Feuer vom Bergabhange ausgeſetzt. Vorgeſtern waren der
Trafalgar und ein anderer Panzerzug namens Erwin wieder
im Gefecht mit den Buren, bis ſie die Linie wiederhergeſtellt
hatten, die am Tage vorher ernſtlich beſchädigt worden war.
Die Buren wurden zurückgeſchlagen. Ein dritter Panzerzug iſt
ebenfalls eingetroffen, um an den Operationen teilzunehmen.

Oberſt Dirk van Deventer, der im
Nordoſten des Freiſtaates operiert, meldet die Gefangennahme
von Buren unter Feldkornet Smit. Andere entkamen während
eines heftigen Gewitters. Sie werden vom Kapitän Rouſſeau
verfolgt. (W. T. B.) Wer betonen: Dieſe Meldungen
verbreitet „Reuter“.

Deutſcher Eltern Klage und Troſt.

Wohlgemut zog unſer Jüngſter in den mörderiſchen Krieg.
Jn Gefecht und ſchweren Schlachten half er mit zu manchem Sieg.
Mehrmals i „er: „Jch bin munter und vertraue auf gut

ü JDoch zu bald ſein Stern ging unter in des Krieges Mißgeſchick

Was wir nimmer glauben wollten: Unſer braver Sohn iſt tot,
Bracht die Feldpoſt nur zu ſicher uns in unſrer großen Not.
Und nun ſitzen wir und klagen, weinen ganze Nächte lang.
Elternherz will ſchier verzagen bei der Glocken ernſtem Klang.
Unſer Sohn, der brave Junge, unſres Alters Schirm und Stab,
Unſer Liebſter, unſer Beſter, ſank zu früh ins ferne Grab.
Ohne alter Eltern Segen, ohne unſer Abſchiedswort
Zog er hin, nie können weinen wir an ſeinem Ruheort.
Doch ein Troſt iſt uns geblieben für die kurze Pilgerzeit:
Deutſche Eltern nie verzagen, tragen ſtill ihr Erdenleid.
Unſer Sohn, ein Held geworden, ſtarb für Kaiſer, Vaterland,
Jm Gedächtnis lebt er weiter, ihn ſchirmt Gottes Vaterhand!
A. Quehl, Komp.-Führer, Ldw.-Leutn. a. D. in Kleinwittenberg.

Das Los der daheimgebliebenen.

Gegen die Unſitte, das Los der daheimgebliebenen
Lieben in den ſchwärzeſten Farben zu ſchildern und nament
lich grundlos Klage zu führen über unzureichende
Unterſtützungen, wie es vielfach Ehefrauen in ihren Briefen
an die einberufenen und an der Front kämpfenden Männer
zu tun pflegen, wendet ſich mit bemerkenswerter Schärfe
die ſozialdemokratiſche „Rheiniſche Zeitung“, Sie
ſchreibt darüber:

„Wir haben uns ſchon wiederholt dagegen gewendet, daß
den Männern in der Front Jammerbriefe zugeſandt werden.
Dadurch wird in der Heimat nichts gebeſſert, und unſeren
Brüdern draußen, die wahrlich ſchon genug zu tragen haben,
werden neue große Sorgen aufgepackt. Es iſt Sache der Da
heimgebliebenen, die zur Unterſtützung der Kriegerfamilien
notwendigen Maßnahmen durchzuſetzen. enn nun gar
Kriegerfrauen ihren Männern im Felde die Verhältniſſe im
Lande ſchwärzer malen ſollten, als ſie wirklich ſind, ſo würden
dieſe Frauen ein ſchweres Unrecht begehen und große Schuld
auf ſich laden. Durch un wahre Angaben erſchweren ſie
auch denjenigen die Arbeit, die ſich unausgeſetzt bemühen,
das Los der Kriegerfamilien zu verbeſſern.“

Dieſe Ausführungen verdienen die allerweiteſte Ver
breitung. Denn wahrlich kann es kein größeres Unrecht an
unſeren tapferen Soldaten wie am deutſchen Volke geben,
als den Mut und das Vertrauen der draußen Kämpfenden
durch un wahre und zumindeſten unbegründete
Elendſchilderungen über die Zuſtände in der Heimat wie in
der Familie des einzelnen zu erſchüttern. Jeder muß
Opfer bringen, ob reich, ob arm, Opfer an Gut und Blut.
Und in dieſer ſchweren Zeit kann niemand die in Friedens-
zeiten gewohnte Bequemlichkeit und die gleiche mehr oder
minder reich beſetzte Tafel verlangen. Eine umfaſſende
ſtaatliche und private Fürſorge für die Daheimgebliebenen
ſorgt aber dafür, daß die bittere Not ſich nirgends
breit macht. Namentlich die Frauen der Wehrmänner
ſollten ſich im Jntereſſe des eigenen Mannes hüten, die Ent-
behrungen, die durch die Abweſenheit des Ernährers natur
gemäß der Familie auferlegt werden, zu übertreiben
und als hart und unerträglich ſchildern. Denn nichts lähmt
die Kampfkraft und den Halt des Mannes draußen an der
Front mehr, als die Befürchtung, ſeine Lieben daheim im
Elend zu wiſſen, eine Befürchtung, die aber keineswegs
den Tatſachen entſpricht.

x

Kriegs-Allerlei.
Der Kaiſer und ſeine Soldaten.

Jn zahlreichen Berichten vom Kriegsſchauplatz und aus den
Lazaretten wird der perſönlich teilnehmende Ton gerühmt, den
der Kaiſer im Verkehr mit ſeinen Soldaten findet. So ſtreichelte

er einem jungen verwundeten Schwaben, der mit großem Ernſt
über ſeine Erlebniſſe Bericht erſtattete, liebevoll den Kopf und
meinte ermunternd: „Gott hilft. Er iſt mit uns im Oſten und
Weſten. Er wird auch dir weiter helfen, mein lieber Junge.“
Ein neues ergreifendes Beiſpiel erzählt ein Krieger, der kürzlich
leichtverwundet heimgekehrt iſt. Eines Tages beobachtete er den
Kaiſer auf dem Schlachtfelde und ſah, wie der Kaiſer zu einem
ſterbenden Soldaten ging, bei ihm niederkniete auf freiem Felde
und mit ihm betete. Der Kaiſer habe dabei ſehr ergriffen aus-
geſehen.

Das Zuckerbedürfnis unſerer Truppen.
Wie wir hören, kommt die große Sehnſucht unſerer

kämpfenden Truppen nach Zucker in zahlreichen Zuſchriften zum
Ausdruck, die aus der Front an das Direktorium des Vereins der
Deutſchen Zuckerinduſtrie gerichtet werden. Jn dieſen Zu
ſchriften wird das Direktorium darauf hingewieſen, daß den
Soldaten das Ertragen der Anſtrengungen durch Zuckergenuß
auffällig erleichtert werde und von Offizieren wie Mannſchaften
gebeten, der Verein möge deshalb bei den zuſtändigen Stellen
vorſtellig werden, daß die Soldaten hinreichend mit Zucker ver-
ſorgt werden. Das Direktorium iſt bereits bei Kriegsbeginn
wegen größerer Zuckergaben an die Soldaten bei dem Herrn
Kriegsminiſter vorſtellig geworden und hat auch gleich, als über
den Zuckermangel Klagen im Felde auftauchten, ſowohl durch die
Preſſe aufklärend dahin zu wirken geſucht, daß unter den Liebes-
gaben für die Soldaten Spenden von Würfelzucker in geeigneter
Verpackung beſonders zweckmäßig und angebracht ſind, als auch
ſelbſt von Vereins wegen außer den für die Opfer des Krieges
hingegebenen Summen einen weiteren namhaften Betrag aus
Vereinsmitteln zur Lieferung von Zucker an die Truppen im
Felde wie an Lazarettzüge bereitgeſtellt. Jnzwiſchen haben auch
eine große Anzahl von Fabriken teils direkt Würfelzucker ins
Feld geſandt, teils Mittel geſammelt, die ebenfalls zur Verſor-
gung unſerer Truppen mit Zucker verwendet werden ſollen.
Wenn ſo infolge der Liebestätigkeit auch nicht unbeträchtliche
Mengen Zucker den Weg ins Feld antraten, ſo zeigten doch die
immer weiter laut werdenden Klagen, die von den verſchieden-
ſten Truppenteilen aus dem Felde einliefen, daß die geſpendeten
Mengen das Bedürfnis der kämpfenden Truppen nach Zucker
als einem raſch wirkenden Kräftigungsmittel nicht ausreichend
befriedigen konnten. Das Direktorium hat daher gleichzeitig
mit der Zuckerlieferung ſeitens des Vereins jetzt von neuem bei
den zuſtändigen Stellen der Regierung beantragt, daß auch vom
Reiche Zucker in hinreichender Menge für die Truppen beſchafft
und jedem Soldaten eine angemeſſene Menge Zucker täglich ge-
liefert wird. Daß in jedem Weihnachtspaket an unſere tapferen
Feldgrauen im Oſten und Weſten genügend Würfelzucker ſich
befindet, iſt ſelbſtverſtändlich.

Das Vertrauen des Volkes zu Hindenburg.
Daß Hindenburgs Strategie vom Volk erkannt worden iſt,

beweiſt ein kurzes Zwiegeſpräch, das die „Frankf. Ztg.“ mit-
teilt. Freitag nachmittag kam ich nach Hauſe. Meine Köchin
fragte mich: „Warum läuten denn die Glocken?“ Jch antwor-
tete: „Hindenburg iſt mit den Ruſſen zuſammengetroffen.“
„Wieviel?“ fragte ſie.

Zum Waffendienſt der Geiſtlichen.
160 evangeliſche Pfarrer aller Richtungen GroßBerlins

haben zuſammen mit dem Berliner Evangeliſchen Pfarrerverein,
dem Zentralvorſtand Evangeliſcher Pfarrervereine Deutſchlands,
das Erſuchen überreicht, darauf hinzuwirken, daß S 118 Ziffer 5
der Wehrordnung auf gehoben wird, nach der Geiſtliche der
Landeskirchen nicht zum Dienſt der Waffen, ſondern nur zum
Dienſt der Krankenpflege und Seelſorge einberufen werden ſollen.

Zur Unterſuchung der Gefangenenlager.
Wie dem „B. T.“ aus Amſterdam gemeldet wird, hat

die deutſche Regierung dorthin mitgeteilt, daß ſie ſich der
Bildung einer aus Vertretern der neutralen Staaten be
ſtehenden internationalen Kommiſſion zur Unterſuchung
der Gefangenenlager in den Ländern der kriegführenden
Mächte nicht widerſetzen würde.

Von einer explodierenden Mine zerriſſen.
Bari, 28. Nov. Geſtern Mittag wurde 5 Kilom. von Bari am

Strande von St.-Gregoire aus eine treibende Mine in großer
Nähe bemerkt. Von vier Arbeitern, die ſich dort befanden, ſprang
einer ins Meer um, wie es ſcheint, die Mine zu ergreifen. Die
von ſtarken Wellen hin- und hergeworfene Mine explodierte.
Die vier Arbeiter wurden zerriſſen. (W. T. B.,)

Austritt aus der Jnternationalen Preſſevereinigung.
Der Verein Berliner Journaliſten hat ſeinen

Austritt aus der Jnternationalen Preſſevereinigung erklärt und
dieſen Beſchluß dem Präſidenten Wilhelm Singer in Wien in
folgendem Schreiben mitgeteilt: „Jn der Ueberzeugung, daß auf
Jahrzehnte hinaus eine gemeinſame erſprießliche Arbeit mit den
Vertretern der Lügenpreſſe des feindlichen Aus
landes für unſer deutſches Schrifttum nicht zu erwarten iſt,
erklärt der Verein Berliner Journaliſten E. V. ſeinen Austritt
aus der Jnternationalen Preſſevereinigung.“

Eine ſchreibſelige Braut.
An den Mißſtänden unſerer Feldpoſt iſt zum guten Teil auch

der Umſtand ſchuld, daß eine Unmenge überflüſſiger Briefe ge-
ſchrieben wird, und die Mühen der Feldpoſt würden erheblich
verringert werden, wenn die Schreibwut mancher Leute ſich
etwas mäßigte. Ein junges Mädchen aus Höchſt a. M. zum
Beiſpiel hat ſeinem im Felde ſtehenden Bräutigam in den erſten
15 Wochen des Krieges 184 Briefe geſchrieben, alſo auf den Tag
rund zwei Briefe, und der Schatz erhielt auch wirklich alle 184
Briefe.
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die nationale Pflicht!
Das große Völkerringen ſteht vor der Entſcheidung. Dank des bei unſeren

tapferen Truppen herrſchenden ſtarken Willens zum Siege wird der endgültige Erfolg
nicht ausbleiben. Dieſe frohe Zuverſicht hat denn auch die wirtſchaftliche Tätigkeit
wieder belebt. Der feſte Wille zum Durchhalten in dieſer ernſten Zeit iſt auch bei einer
großen Anzahl deutſcher Firmen ſtark genug geweſen. Hunderttauſenden von Deutſchen
iſt durch dieſen großen Opfermut die Exiſtenz gewahrt worden.

Aber die ſchweren Opfer, die gebracht werden müſſen, dürfen nicht einſeitig
getragen werden. Pflicht jedes Daheimgebliebenen iſt es, helfend einzugreifen, für einen
weiteren Fortgang des wirtſchaftlichen Lebens zu ſorgen.

Wer kauft gibt Arbeit!
Fort mit jeder überängſtlichen Sparſamkeit. Jeder ſollte ſeine Lebensbedürfniſſe

auch in dieſer ernſten Zeit nur ſoweit einſchränken, als dafür eine unbedingte Not-
wendigkeit gegeben iſt. Wer ſo handelt, zeigt Verſtändnis und wahren Opferſinn und
trägt ſeinerſeits zu einem Gelingen des unſerem Vaterlande aufgezwungenen ſchweren
Kampfes bei. Was nützt es, wenn wir heute den Pfennig ängſtlich feſthalten und nicht
bedenken, daß wir hierdurch anderen die Arbeit nehmen

Kauft bei den inſerierenden Hirmen.

Die Anſtrengungen und Opfer derſelben werden hierdurch entſchädigt. Das
Groß und Kleingewerbe bekommt Aufträge. Jeder kann die Arbeitsloſigkeit bekämpfen,
zur Erleichterung der wirtſchaftlichen Lage beitragen. Unzählige Familien ſehen in
banger Sorge dem ſonſt ſo fröhlichen Weihnachtsfeſt entgegen, weil ihnen ihre wirt-
ſchaftlichen Sorgen jede Freude am Weihnachtsfeſte rauben. Es gilt, dieſe Sorgen
nach Möglichkeit zu mildern! Wer irgend die Mittel hat, übe nicht falſche Sparſamkeit,
ſondern mache ſeine Weihnachtseinkäufe auch in dieſem Jahre nach Möglichkeit in
reichem Maße gilt es doch

Aen deutſchen Arbeiter und Angeſtellten eine Welhnamhtsfreude

zu machen. Durch den zunehmenden Konſum müſſen die noch ſtill liegenden Betriebe
zur Wiederaufnahme der Fabrikation veranlaßt werden und weitere Tauſende von
Arbeitern und Angeſtellten erhalten ſo Beſchäftigung.

Seitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
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Sonntag I. Beilage zu Nr. 559 der Halleſchen Feitung 29. November 1914,

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
fus Halle und Umgebung.

Halle, den 28. November.
Religiöſe Betrachtung.

Römer 13, 12. Die Nacht iſt vorgerückt, der
Tag aber nahe herbeigekommen ſo laſſet uns ab-
legen die Werke der Finſternis und anlegen die
Waffen des Lichts!

Iſt es ſeit dem Siege des Chriſtentums über das Heidentum
in Europa Tag geblieben Ach nein! Er iſt vieler Orten zur
Rüſte gegangen. Auf den Siegeslauf des Chriſtentums durch
unſeren Erdteil iſt ein Stillſtand und dann ein verborgener oder
offener Abfall von Gott gefolgt, und einſichtsvolle Freunde
unſeres Volkes taten ſehr recht, als ſie die Jnnere Miſſion grün-
deten, welche denen, die innerhalb der chriſtlichen Kirche nur noch
den Namen Chriſten führten, nachgehen und zurückholen will.
Wir hatten es zwar ſehr weit gebracht in jeder Wiſſenſchaft

und Erkenntnis, in Technik und Jnduſtrie. Wir haben uns zu
Meiſtern der Natur aufgeſchwungen, die Hand zur größten Geſchicklichkeit ausgebildet und die Maſchine zu unſerer gehorſamen

Dienerin gemacht. Auch der grauenhafte Krieg zeigt es, wie wir
die Wiſſenſchaft und Geſchicklichkeit in den Dienſt der Waffen ge

zwungen haben. Und doch, die Nacht iſt vorgerückt. Wir erkennen
es mit furchtbarer Deutlichkeit an unſern Gegnern im Oſten und
Weſten, wo der Krieg mit Lug, Trug, Hinkerliſt, Meuchelmord
durch friedlich ſcheinende Bürger und mit den grauſamſten
Mitteln geführt wird, wie dunkel es in der Welt geworden iſt.
Es iſt, als habe unſer Heiland ſein Haupt verhüllt und wolle mit
ſeinen erbarmungsvollen Augen die Greuel dieſes ſchrecklichſten
aller Kriege nicht ſchauen. Wohl uns, daß Paulus fortfährt:
„Der Tag iſt nahe herbeigekommen.“ Denn trotz aller Schrecken
des Krieges läuteten die Bußtagsglocken. Land, Land, höre des
Herrn Wort; und wir haben es geſehen, daß das jetzt mehr in die
Herzen gedrungen iſt als in früheren Jahren. Viele haben er
kannt: Wir waren auf dem Wege zum Abgrund. Dieſer Krieg
hat uns ein Halt zugerufen, und die Ströme des Blutes unſerer
Beſten waren nötig, um uns zur Einkehr und Umkehr zu bringen.
Unſer Totenfeſt iſt ein beſonders tränenreiches geweſen, aber doch
auch ein ſegensreiches. Denn uns iſt die Verheißung gegeben:
„Die mit Tränen ſäen, werden mit Freuden ernten.“ Aus dieſer
Blutſaat wird nicht nur der Sieg und die Ehre des Vaterlandes
emporwachſen, ſondern auch eine neue und geiſtliche Blütezeit.

Nun läuten die Adventsglocken bereits den erſten Advents-
ſonntag ein, die Kinder freuen ſich auf Weihnachten. Uns aber
iſt nicht weihnachtlich zumute. Doch die Waffen, welche Paulus
darbietet, ſind Waffen des Lichts und locken zum Kampf auch
wider alles Zagen und Bangen. „Mache dich auf und werde Licht,
denn e Licht kommt, und die Herrlichkeit des Herrn geht auf
über dir!“

Das Eiſerne Kreuz.
Dr. Richard Wilke aus Halle, Leutnant der

Reſerve bei der Fernſprecher- Abteilung Nr. 4, hat im
Weſten am 26. Oktober das Eiſerne Kreuz erhalten.

Den Heldentod geſtorben
ſind nach den Anzeigen in Nr. 559 der „Hall. Ztg.“ Unker-
offizier im Reſ.-Jnf.-Regt. 174 Hermann Schülbe (am
26. Aug. in Frankreich); Unteroffizier d. L. Gumbrecht.

Aus dem Kabinett der Kaiſerin und der Kronprinzeſſin
gingen dem Ev.Soz. Preßverband in Halle, Steinweg 20, der
über ſeine Kriegsarbeit ausführliche Verzeichniſſe koſtenlos ver-
ſchickt, nachſtehende Schreiben zu: 1. „Jhre Majeſtät die Kaiſerin
und Königin haben mich beauftragt, dem Ev. Soz. Preßverband
für die Einſendung der Kriegsveröffentlichungen Allerhöchſtihren

beſten Dank auszuſprechen. Jhre Majeſtät haben mit Jntereſſe
Kenntnis von den Druckſchriften genommen und wünſchen ihnen
recht weite Verbreitung. Spitzemberg. 2. „Auf das ge-
fällige Schreiben vom 3. Nov. teile ich dem Preßverband ergebenſt
mit, daß Jhre Kaiſerliche und Königliche Hoheit die Frau Kron
prinzeſſin für Ueberreichung der Liederbücher und Druckſchriften
Höchſtihren beſten Dank übermitteln läßt. Bei etwa eintreten-
dem Bedarf an Liederbüchern wird entſprechende Beſtellung ge
macht werden. von Stülpnagel.“

Poſtanweiſungen für Kriegsgefangene in England.,
Nach einer Mitteilung des Reichspoſtamts ſind von jetzt ab

nach Großbritannien Poſtanweiſungen für Kriegsgefangene oder
von ſolchen zugelaſſen. A. Poſtanweiſungen ſind auf der
Vorderſeite des für den Auslandsverkehr beſtimmten Formulars
mit der Adreſſe des Königlich Niederländiſchen Poſtamts in
s'Gravenhage zu verſehen, während die Adreſſe des Empfängers
der Geldſendung auf der Rückſeite des Abſchnittes genau anzu
geben iſt. An der Stelle, die ſonſt für die Freimarken zu dienen
hat, iſt die Bemerkung „Kriegsgefangenenſendung. Taxfrei“ an
zubringen. Jn s'Gravenhage werden die deutſch-niederländi-
ſchen Anweiſungen in niederländiſch- engliſche umgeſchrieben.
Jn der Richtung aus Großbritannien nach Deutſchland ſind
Poſtanweiſungen der Kriegsgefangenen noch nicht zugelaſſen.

Eine Anſprache an die Bevölkerung
über die Bedeutung und die Ausführung der Viehzählung am
1. Dezember veröffentlicht ſoeben das Königlich Preußiſche Sta
tiſtiſche Landesamt. Wir entnehmen der Anſprache die wichtig-
ſten Beſtimmungen:

Am 1. Dezember 1914 findet im Deutſchen Reiche eine all
gemeine Viehzählung ſtatt. Es werden gezählt: Pferde, Rind-
vieh, Schafe, Schweine und Ziegen, bei dem Rindvieh und den
Schweinen auch die Unterarten. Ueber die in den Zählbezirks
liſten enthaltenen, den Viehbeſitz des einzelnen betreffenden
Nachrichten iſt das Amtsgeheimnis zu wahren. Die Angaben
dürfen nur zu amtlichen ſtatiſtiſchen Arbeiten, nicht aber zu
Steuerzwecken, benutzt werden. Die Ergebniſſe der Viehzählung
dienen lediglich den Zwecken der Staats und Gemeindeberwal-
tung und der Förderung wiſſenſchaftlicher und gemeinnütziger
Aufgaben, wie Hebung der Viehzucht. Insbeſondere ſoll dadurch
ein Einblick in die Fleiſchmengen gewonnen werden, die durch die
heimiſche Viehzucht für die Volksernährung verfügbar werden.
Die Erreichung des bedeutſamen Zweckes der Zählung hängt
zum großen Teile von der Mithilfe der Bevölkerung ab. An ſie
wird daher die dringende Bitte gerichtet, das Zählgeſchäft durch
bereitwilliges Entgegenkommen den Zählern, Ortsbehörden uſw.
gegenüber zu erleichtern. Es bedarf einer großen Zahl frei-
williger Zähler, die bei der Ausübung ihrer ehrenamtlichen Tä
tigkeit die Eigenſchaft von öffentlichen Beamten beſitzen. Es
ſteht zu erwarten, daß wie bei früheren Zählungen, ſo auch
diesmal ſich in genügender Zahl Perſonen finden werden, die
bereit ſind, dieſes Ehrenamt zu übernehmen; ſie würden damit
dem allgemeinen öffentlichen Intereſſe einen weſentlichen Dienſt
leiſten. Die Aufbereitung der Ergebniſſe der Zählung geſchieht
durch das Königlich Preußiſche Statiſtiſche Landesamt in Berlin
SW. 68, Lindſtr. 28, das zur Behebung etwa auftauchender
Zweifel auf jede Anfrage bereitwilligſt Auskunft erteilen wird.
Eine etwaige Veröffentlichung der Ergebniſſe wird ſo gehalten
werden, daß darin die Angaben des einzelnen Haushaltungs-
vorſtehers in keinem Falle mehr erkennbar ſind.

Gebt den Blinden Arbeit!
Das iſt immer noch die wirkſamſte Hilfe, die man ſeinen

blinden Mitmenſchen zuteil werden laſſen kann. Gerade in der
gegenwärtigen ernſten Zeit, die, wie ſchon von dem ſehenden, ſo
erſt recht von dem blinden Handwerker erhöhte Anſpannung aller
Kräfte erfordert, ſei geſtattet, daran nachdrücklichſt zu erinnern.

Unser bekannt grober

Leinen- und Baumwollwaren,
Strümpfe, Handschuhe, Sweaters,
Sport- und Rodelmützen, Plaids,

Theaterhauben,
Konfektionierte Weißwaren,

Handtaschen, Gürtel, Regenschirme

Normal-Unterzeuge,
Herren-Oberhemden,

Serviteurs, Kragen, Manschetten,
Krawatten, Hosenträger,

Taschentücher.
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Kleiderstoffe in Wolle und Seide, 9Damen- und Mädchen-Konfektion,

Pelzwaren aller Art, aFPFoertige Leib-, Tisch- u. Bettwäsche, 2

Die beiden Läden unſerer hieſigen Prov.Blindenanſtalt verfolgen
den Zweck, die in der Anſtalt hergeſtellten und von den bereits
entlaſſenen Blinden angebotenen Waren im Einzelverkauf umzu
ſetzen. Da möge denn die herzliche Bitte um Unterſtützung in den
Bemühungen, den redlich ſtrebenden blinden Handwerkern eine
wirtſchaftliche Exiſtenz zu ermöglichen, beim kaufenden Publikum
nicht ungehört verhallen. Die zweite Verkaufsſtelle der Anſtalt,
Bernburger Straße 80, wird auch an den Sonntagen bis Weih
nachten geöffnet ſein. (Siehe heutige Anzeige.)

Liebesgaben für die 67er.
Jn vorliegender Nummer erſcheint als Anzeige eine Bitte

um Liebesgaben für das Regiment Nr. 67, die wir freundlichſter
Beachtung empfehlen.

Als Weihnachtsgabe
ſandte unſer Mitbürger Bankier Ernſt Haaßen gier des
ſtarken Froſtes wegen ſchon jetzt wieder rund 20 Ztr. Liebes
gaben, namentlich wollene Sachen, Genußmittel uſw.
nach Oſt und Weſt ins Feld, denen er geſtern einige zwanzig
5Kilo-Kiſten folgen ließ.

Gleichzeitig erfahren wir, daß er am 18. d. Mts. einen Brief
an das Reichs-Marine-Amt folgenden Jnhalts abſandte:

Halle a. S., Sophienſtr. 26, den 18. November 1914.
An das Kaiſerliche Reichs-Marine-Amt, Berlin W.

Auf Grund der am 15. November 1914 von S. M. unſerem
Kaiſer im Großen Hauptquartier ausgeſprochenen denk
würdigen Worte:

„Eine neue ſtärkere „Emden“ wird erſtehen!“
möchte ich aus Stolz und Freude über die unübertroffenen
Leiſtungen unſerer Marine, ſpeziell der „Emden“ und der „V. 9“,
zugleich zur Ehre ihrer heldenhaften Kommandanten, der Kapi
täne von Müller und Otto Weddigen und manch anderer

20000 Mark,
buchſt. zwanzigtauſend Mark, in neuer 5 Kriegs
anleihe in der ſicheren Erwartung ſtiften, daß dieſer Anfang
Anlaß zu weiteren Spenden gibt, um die „ſtärkere“ „Emden“
möglichſt ganz aus privaten Mitteln von Vaterlandsfreunden neu
erſtehen zu laſſen.

Möchte mein Gedanke im Reichs-Marine-Amt Anklang finden
und vor allem ausführbar erſcheinen!

Jch würde mich ſehr freuen, recht bald zuſtimmenden Be-
ſcheid zu erhalten und dann ſofort die angebotene Spende zur
Verfügung ſtellen.

Hochachtungsvoll
Bankier Ernſt Haaßengier.

Jn einem vom 16. November ſtammenden Briefe an uns hat
bereits Herr Gutsbeſitzer Bardenwerper in Büſchdorf
darum erſucht, die von ihm für die Vergrößerung der Flotte ge
ſtifteten 3000 Mark ebenfalls für die Erbauung einer neuen,
ſtärkeren „Emden“ der Marineverwaltung zuzuführen. Wir
glauben im Sinne auch der übrigen Spender, denen die Ver-
mehrung unſerer Flotte am Herzen liegt, zu handeln, wenn wir
die für dieſen Zweck eingezahlten Beträge ebenfalls der Marine-
verwaltung zur Verfügung ſtellen. Jedenfalls dürfte noch mancher
bereit ſein, für die neue „Emden“ ein Scherflein zu opfern, das
wir gern ſeinem Beſtimmungsorte zuführen wollen.

Vortragsabend zugunſten der Flüchtlinge aus Oſtpreußen.
Es iſt dem hieſigen Verein der Oſt- und Weſt

preußen, der ſich in großzügiger Weiſe der Fürſorge der nach
Halle gekommenen Flüchtlinge aus Oſtpreußen angenommen hat,
gelungen, den vom Reichsverband deutſcher Städte empfohlenen
Dichter und Direktor des Joſef-Kainz-Theaters in Berlin
Wannſee, Herrn Rudolf Lorenz, für einen Vortrag des
Huſſitenſpieles, und ferner die Konzertſängerin Frau Wieſe,
ſowie den rühmlichſt bekannten Sängerchor der Königlichen Pro-
vinzialBlindenanſtalt für den geſanglichen Teil des Abends zu

In allen Abteilungen unterhalten
wir eine

Riesenauswahl
der modernsten und besten Waren

zu den niedrigsten Preisen.

zu staunend billigen Preisen

bietet auberordentliche Vorteile.

Liebesgaben für unsere Soldaten:
Normal-Hemden, -Unterhosen, -Unterjacken, Strickwesten,

Ohrenschützer, Pulswärmer, Handschuhe, Schals, Halsbinden, Strümpfe, Fußlappen, Fußhüllen,
Frottiertücher.Hosenträger,

Warme Wwasserdichte Unterhosen und
Westen mit Aermeln.

Lungenschätzer,

Taschentücher,

Für Feldposthriefe und -Pakete sind Kartons
mit vVorschriftsmäßiger Adresse vorrätig.

Grosse Ulrichstrasse 22/24.

Leibbinden, Kniewärmer, Kopfschützer,

Imprägnierte Fußtücher Marsch sicher““ D. R. P.
saugen cen Schweiß auf, kühlen den Fuß und sind an-
genehm im Tragen. Vom Militär glänzend begutachtet.

Brummer Benjamin,
h
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nachher ſo verſchiedenen Gruppen.

gewinnen. Herr Lorenz, der übrigens den Hallenſern aus ſeiner
mehrjährigen Tätigkeit als Schauſpieler und Regiſſeur des hie
gen Stadttheaters und als Direktor der früheren Halleſchen

eater- und Redekunſtſchule bekannt ſein dürfte, wird ſeinen
Vortrag durch Lichtbilder dem Verſtändnis näher führen. Da
der Reinertrag zur Unterſtützung der hieſigen oſtpreußiſchen
Flüchtlinge dient, dürfte der Veranſtaltung, die am 1. Dezember,
abends 88 Uhr, in den „TaliaSälen“ ſtattfindet, ein zahlreicher
Beſuch zu wünſchen ſein. Näheres ſiehe Anzeige in der heutigen
Nummer und an den Anſchlagſäulen.

Ein Beiſpiel zur Nacheiferung.
Der Skatklub „Seid einig!“ in Bad Wittekind hat 100

Mark aus der Skatkaſſe für Zwecke der Beſchaffung von Liebes
gaben für unſere im Felde ſtehenden Krieger geſpendet.

Aus unſerm Zoo.
In der vergangenen Woche brachte die Löwin „Toni“ wieder

drei Junge zur Welt, die mit ihren dunklen Flecken im Fell
einen ganz fremdartigen Eindruck machen. Dieſe dunklen
Flecken im Jugendkleid werden ebenſo wie die helle Fleckung
beim jungen Rothirſch als Rückſchläge auf gefleckte Vorfahren
gedeutet, was bei den Hirſchen leicht verſtändlich wird, da
Formen mit einfacherem Geweihbau, wie der Axishirſch, und
viele andere primitivere Hirſche auch im Alter ein geflecktes
Kleid tragen. Für die weitere Annahme, daß die Fleckenzerch-
nung urſprünglich durch die Auflöſung von Streifen, wie wir
ſie vom Friſchling kennen, entſtanden iſt, bietet der Garten jetzt
ebenfalls ein Beiſpiel im kleinen Muntjak. Seiner Herkunft
von der ſüdlichen Halbkugel entſpricht es, daß die Brunſtzeit in
unſer Frühjahr fällt und die Jungen in unſerem Winter ge-
boren werden. Jn ſeinem ganzen Aeußeren ähnelt der junge
Muntjak mehr einem jungen Schwein als einem Hirſch und
veranſchaulicht draſtiſch den gemeinſamen Urſprung dieſer beiden

Hoffentlich gelingt es, daß
intereſſante Tierchen durch den Winter durchzubringen.
Morgen Sonntag nachmittag konzertiert das Orcheſter des
Herrn Muſikdirektor Görlach.

Das Kirchenkonzert zum Beſten des Nationglen Frauen
dienſtes wird am Montag abend in der Ulrichskirche veranſtaltet
werden. Mitwirkende ſind Doreluiſe Meiling, Margarete Wrhcza,
Leo Schönbach, Gerhard Ulrich Heintke und der Meilingſche
Frauenchor unter der Leitung von Max Ludwig in Leipzig. Pro
gramme in den Hofmuſikalienhandlungen von Hothan und Koch.,
Näheres im Anzeigenteil.

Die Kinder und die Alten der Neumarktgemeinde möchten
auch in dieſem Jahre nicht vergeſſen werden. Gewiß wird man
auf manches Gewohnte und Liebgewordene verzichten müſſen.
Aber gerade den 100 Kleinen in der Anſtalt und den lieben
Alten möchte man Nötiges nicht verkürzen. Schweſter Wilhel-
mie Albrechtſtraße 27) und Schweſter Martha (Henrietten-
ſtraße 36) nehmen Gaben von Geld und namentlich auch getra-
gene Sachen ſehr dankbar entgegen, ebenſo auch die Paſtoren
der Gemeinde.

Der Jugendbund für „Entſchiedenes Chriſtentum“ ver-
anſtaltet Sonntag machmittag 458 Uhr in den Verſammlungs
räumen Rudolf-Haymſtraße 37, Hof, eine Adventfeier. Junge
Mädchen und Männer ſind hierzu herzlichſt eingeladen. Eintritt
frei!

Allgemeine Ortskrankenkaſſe zu Halle (Saale). Am
3. Dezember, ahends 833 Uhr, findet eine Ausſchußſitzung
ſtatt, in der u. a. die Feſtſetzung des Voranſchlages für 1915, die
Verſicherung der Hausgewerbetreibenden, ſowie der Antrag auf
Wicedercinführung der Mehrleiſtungen durch die Kaſſe auf der
Tagesordnung ſtehen. Die Vorbe ſprechung für die Ar-
beitgeber erfolgt am 1. Dezember, abends 836 Uhr im „St.
Nikolaus“ und für die Arbeitnehmer am 30. November, abends
814 Uhr im „Volkspark“.

Die Ziehung der Wohlfahrts-Geldlotterie findet wie an
geſetzt am 3., 4., und 5. Dez. unwiderruflich ſtatt. Dieſe Lotterie
iſt allgemein beliebt und bietet bei dem geringen Lospreis von
3.30 Mk. ſehr große Hauptgewinne in bar ohne Abzug zahlbar.
mehr brtswſe ſind hier bei den bekannten Verkaufsſtellen
zu haben.Sinfonie- Konzert im Zoologiſchen Garten. Am Don-
nerstag, den 3. Dezz., findet abends 8 Uhr ein Sinfonie- Konzert
vom verſtärkten Stadttheater- Orcheſter ſtatt, für das
die üblichen kleinen Eintrittspreiſe gelten. Hans Hermann
Wetzler hat für den Abend ein wahrhaft monumentales Pro-
gramm zuſammengeſtellt; der erſte Teil bringt eine Wieder
holung der am Bußtage im Stadttheater mit großem Erfolg
aufgeführten III. Sinfonie von Beethoven, der ſogen. “Eroica“.
Der zweite Teil des Konzerts enthält diesmal ausſchließlich
ſoliſtiſche Vörträge. Als Geſangsſoliſtin konnte die Altiſtin
unſerer ſtädt. Oper, Frau Stahlbaum-Rohde, gewon-
nen werden. Beſonders ſeien zwei Erſtaufführungen (für unſere
Stadt) genannt und zwar der Rakoczy-Marſch in der ſinfoniſchen
Bearbeitung von Fr. Liſzt und die „Feſtliche Muſik“ von Clemens
von Franckenſtein, letzteres ein gang neues Werk des Mün-
chener Meiſters Siehe Anzeige.

Märchen und Kinderlieder werden 2. Dezember, nach
mittags 46 Uhr im „Mozartſaal“ von Frl. Kaethe Weber
und Frau Luiſe Wieſe vorgetragen. Herr Paſtor Knob-
lauch will die Zuhörerſchaft mit ſtimmungsvollen Worten in
das Reich der Märchen und Kinder führen. Frl. Kaethe Weber,
die ſich ſchon oft mit beſtem Erfolge in den Dienſt der Wohltätig-
keit geſtellt hat und deren Kunſt bei Alt und Jung beliebt iſt,
wird aus dem Schatzkäſtlein der Märchendichter vorleſen und die
Herzen unſerer Lieblinge begeiſtern. Frau Luiſe Wieſe, die
uns als vorzügliche Liederſängerin bekannt iſt, vermag es, die
reizenden Kinderlieder unſeres bekannten Kinderliederkomponiſten
Martin Frey uns in ganz entzückender Weiſe zum Vortrag zu
bringen. Der Reinertrag iſt zum Beſten der Weihnachtsgaben
für die Verwundeten iim Lazarettzug und zur Be
fchaffung von Wolle für den Strickverein im Lyzeum be-
ſtimmt.

Jm Apollotheater wird heute, Sonnabend, das am Toten
ſonntag mit großem Erfolg aufgeführte vaterländiſche Volksſtück
„Die Anna-Liſe“ von Hermann Herſch wiederholt. Es
ſei nochmals beſonders darauf hingewieſen, daß dieſes Stück
nur für wenige Aufführungen vorgeſehen iſt. Morgen, Sonn-
tag den 29. November, finden zwei Vorſtellungen ſtatt, nach-
mittags 4 und abends 8 Uhr. Jn beiden: „Die Anna-Liſe“. Es
gelten auch zu dieſen Aufführungen die bekannten kleinen Kriegs
preiſe.

Halleſche Tageschronik. Die Feuerwehr wurde nach einem
Grundſtück der Laurentiusſtraße gerufen, wo im Keller beim
Nachſehen der Gasleitung unter Benutzung eines Lichtes Feuer
entſtanden war. Bei einer in der vergangenen Nacht ab
gehaltenen Streife wurde ein Arbeiter, der in einem Kuhſtall
in Trotha einen Taubendiebſtahl ausgeführt hatte und
ſich auf der Flucht befand, mit Hilfe eines Polizeihundes feſt
gehalten. Die Tauben wurden ihm abgenommen. Jn der
Auguſtaſtraße ſcheuten die Pferde eines Rollwagens vor einer
flatternden Fahne und gingen durch. Die Tiere kamen in der
Martinftraße zu Fall, wobei eins leicht verletzt wurde. Der
Führer des Wagens, der die Pferde aufhalten wollte, wurde eine
Strecke mitgeſchleift und überfahren. Er erlitt nur leichte
Hautabſchürfungen und konnte ſich, nachdem ihm auf der Revier

linken Unterſchenkel.

wache ein Notberband angelegk War, allein nach Hauſe begeben.
Zwiſchen der Waiſenhausapotheke und dem Franckeplatz ſtieß

ein Motorwagenn der Stadtbahn mit einem Geſchäfts
wagen zuſammen. Hierbei erlitt ein Arbeitsburſche einen
Bruch des linken Oberſchenkels und eine Fleiſchwunde am

Der Verletzte wurde mit dem Stadtbahn-
wagen nach dem Eliſabethkrankenhauſe gebracht.

Jn Diemitz finden morgen Sonntag zwei große vater-
ländiſche Veranſtaltungen ſtatt, denen die Bevölkerung
ſehr rege Anteilnahme entgegenbringt. Nachmittags 434 Uhr
wird den Kindern ein vaterlandiſcher Vortrag mit Kriegsbildern
geboten, denen ſich für die Kleinen im zweiten Teile Märchen
nach Verſen von Wilh. Buſch mit »ichtbildern anreihen. Abends
814 Uhr wird ein großer vaterländiſcher Lichtbilder-Vortrag
gehalten: „Aus Deutſchlands großer Zeit 1813,/14, 1870/71,
1914“ mit etwa 150 BVildern, eingelegten Gedichten und Ge

ſängen. Redner iſt Herr Th. JanſenBerlin, dem auch auf die
ſem Gebiete ein beſonders guter Ruf vorausgeht. Die Veran-
ſtaltungen finden unter allen Umſtänden ſtatt und zwar im
Diemitzer „Schlößchen“ (Lokal des Herrn Reiße, Berlinerſtr.).
Der Ertrag aus dem Eintrittsgelde und ſonſtigen Gaben ſoll
für eine Weihnachtsbeſcherung der Kinder Verwendung finden,
deren Väter im Felde ſtehen. Der Beſuch des Abendvortrages
iſt den Kindern der oberen Klaſſen warm zu empfehlen.

Aus den Vereinen.
Wehrkraft- Verein „Jungdeutſchland“. Die Abteilungen

„Blumenthal“, „Kronprinz“ und „Kurfürſt“ ver-
ſammeln ſich am Sonntag, den 29. d. Mts., mittags um 1 Uhr
auf dem Hallmarkt zur Uebung nach Gröbers

Der Kaufmänniſche Turnverein, e. V., Halle (Saale) ver-
anſtaltet morgen, Sonntag, abends 7 Uhr in der „Kaiſer-Wil-
helmshalle“ einen vaterländiſchen Unterhaltungsabend, beſtehend
aus muſikaliſchen und geſanglichen Darbietungen, ſowie einem
Lichtbildervortrag über den Kriegsſchauplatz. Der Eintritt iſt
auf 30 Pfg. feſtgeſetzt, der Reinertrag dieſes Abends wird dem
Nationalen Frauendienſt überwieſen werden. Gäſte willkommen.

Halleſcher Strickverein. Montag nachmittag 4 Uhr im Lhzeum
Geſang der Konzertſängerin Frau Schmidt- Valentini und
Geigenvorträge des Geigenkünſtlers B. Rato. Eintritt frei.

Hconalleſcher Dienſtbotenverein. Deni Ernſt der Zeit enk-
ſprechend, finden in dieſem Winter in allen vaterländiſch ge
ſinnten Kreiſen religiöſe oder vaterländiſche Veranſtaltungen
lebhaften Anklang und können auf zahlreiche Zuhörerſchaft
vechnew. So wird auch der Vortrag willkommen ſein, den Herr
Rechtsanwalt Dr. Hirſch zum beſten des hieſigen Dienſtboten-
vereins am 7. Dezember, abends 84 Uhr, im Gemeindehaus,
Albrechtſtraße 27, halten wird über Heldentum im Felde
und zu Hauſe. Der Dienſtbotenverein verſammelt ſich
wöchentlich zweimal und verſtanltet eine Reihe von Lehrgängen
zur beſſeren Ausbildung von Dienſtboten, was ja auch im Nutzen
der Herrſchaften liegt. Eintrittskarten zu 0,45 Mk. ſind am

ſtraße 9, zu haben.
Saaleingang und bei der Vorſitzenden Fräulein Kähler, Cäcilien-

Vereins-Anzefger.
Kriegerbegräbnisverein. Am Montag Vorſtandsvorſitzung km

Vereinslokal.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Broßherzogliches Hoftheater zu Weimar.

Mnuozart-Zyklus.
Zweiter Abend: „Die Entführung aus dem

Sergail“,. Wie lohnend es iſt, auch eine nicht ſo oft gehörte
Oper Mozarts aufzuführen, bewies die Wiedergabe der „Ent-
führung“; freilich müſſen dann die Mängel des Wortlautes und
der Handlung dieſer Oper durch die Wiedergabe der Muſik und
durch das Zuſammenſpiel ſo ausgeglichen werden, wie es geſtern
Abend der Fall war. Höchſtes Lob verdient Rudolf Gmür als
Osmin; er führte ſeine Rolle geſanglich und darſtelleriſch aus
gezeichnet durch. An zweiter Stelle iſt Marta Weber (Konſtange)
zu nennen; ſicheres Singen der ſchwierigen Koloraturen brachte
ihr Beifall bei offener Szene ein. Franziska Perak hatte als
Blondchen reichlich Gelegenheit, ihr neckiſches Weſen zur Geltung
zu bringen. Jhr Geliebter, Pedrillo (Fritz Stanffat), war ihr
ein ebenbürtiger Partner. Den großzügigen Baſſa Selim ſpielte
Ferdinand Wiedey, in deſſen Händen auch die Spielleitung lag.
Die muſikaliſche Leitung führte Peter Raabe. Der nächſte
Mozartabend findet am kommenden Dienstag ſtatt; zur Auf-
führung gelangt „Figaros Hochzeit“.

Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Morgen Sonntag finden drei Vorſtellungen ſtatt: Morgens
1174 Uhr eine literariſche VormittagsVorſtellung, „Der Prinz
von Homburg“ von Kleiſt zu volkstümlichen Preiſen von
25 bis 65 Pfg., nachmittags 355 Uhr „Jm mer feſte druff!“
zu kleinen Preiſen, abends „Mignon“ mit Erna Fiebiger
und Bernhard Bötel, ſowie Frau von Boer in den Hauptrollen.
Montag, den 30. Nov., abends 8 Uhr, gelangt Kollo's Operette
„Wie einſt im Mai“ zur Wiederholung. Dienstag abend
7 Uhr Wagners „Parſifal“. Mittwoch wird wiederum
„Mignon“ zur Aufführung kommen und am Donnerstag
wird der unübertreffliche Schauſpielſchlager „Als ich noch im
Flügelkleide“, ein Werk von ſonnigem Humor und herz-
licher Heiterkeit ſeine Erſtaufführung ſeiern. Der Leitung
des Stadttheaters iſt es gelungen, Robert Hutt von Frank-
furt a. M., deſſen „Parſifal“ in aller Erinnerung ſein dürfte,
für ein neues Gaſtſpiel zu gewinnen. Robert Hutt wird am
5. Dez. den „Lohengrin“ ſingen. Karten zu dieſer Vorſtellung,
die allen Muſikliebenden eine Feier bedeuten wird, ſind bereits
jetzt an der Kaſſe des Stadttheaters zu haben.

Kammermuſik. Wir lenken die Aufmerkſamkeit der Kunſt-
freunde gern noch einmal auf den am nächſten Montag 8 Uhr im
Logenſaale, Albrechtſtraße, ſtattfindenden Kammermuſik-Abend
des Wille-Quartetts. Das im heutigen Anzeigenteile
enthaltene wertvolle Programm verheißt Kunſtgenüſſe edelſter Ark.

Konzert der vereinigten Männerchöre: Halleſche Lieder
tafel, Lehrer-Geſangverein, Männer-Liedertafel. „Sang und
Klang“ unter Mitwirkung von Kammerſänger Soomer. Wie
uns ſoeben mitgeteilt wird, hat der Aufruf für die Elſaß- Loth-
ringiſchen Regimenter die Veranlaſſung gegeben, den Ertrag
des am 3. Dezember ſtattfindenden großen Konzertes ungekürzt
zu Liebesgaben für dieſe Regimenter, die aus ihren Garniſon
ſtädten nach Lage der Sache leider wenig erhoffen können, zu
verwenden. Dieſer recht angebrachte Entſchluß wird vielen aus
dem Herzen geſprochen ſein und die Anteilnahme für dieſes
Konzert noch erhöhen, ſodaß ein ausverkauftes Haus wohl mit
Sicherheit zu erwarten ſein dürfte.

Tetanus-Serum freigegeben.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Um den durch den Krieg

hervorgerufenen erheblichen Bedarf an TetanusSerum in
größerem Umfange ſicherzuſtellen, iſt vom Miniſter des Jnnern
für die Dauer des Krieges die Abgabe von Abfüllungen von
10 Kubikzentimeter eines zweifachen, flüſſigen bezw. von 1 Gramm
eines zwanzigfachen feſten TetanusSerums mit der in die

Augen fallenden Aufſchrift: „Nur zur prophylakkiſchen
Jmpfung“ genehmigt worden. Für die Prüfung des zwei-
fachen TetanusSerums, die in der Mindeſtmenge von 10 Litern
durch das Königliche Inſtitut für experimentelle Therapie in
Frankfurt a. M. erfolgt, gelten im übrigen die für dieſe
Prüfungen allgemein gegebenen Vorſchriften. Die Prüfungs
gebühren betragen 8,40 Mark für das Liter. (W. T. B.)

Hk. Jm Kampfe für das Vaterland ſind gefallen: Der
Aſſiſtenzarzt an der Univerſitäts-Augenklinik zu Göttingen
Dr. Walter von Forſter, Unterarzt im ndw.Jnf.Regt.
Nr. 73; der Aſſiſtent an der Techniſchen Hochſchule zu Dresden
Diplom Ingenieur Hans Apfelſtedt, Kriegsfreiwilliger der
Reſ.-PionierKomp. Nr. 53; der Oberlehrer am AndreasReal-
gymnaſium zu Berlin Dr. Hans Hartwig Straus, Unter
offizier d. R.; der Oberlehrer am Großh. Alten Gymnaſium in
Mainz Dr, Otto Ellenberger, Leutn. d. R., Jnhaber
des Eiſernen Kreuzes; der Gymnaſiallehrer am Thereſien-Gym-
naſium zu Roſtock Dr. Albrecht Wandſchneider, Ober-
leutn. d. R.; der Direktor des Kaiſerin-Auguſta-Viktoria-Gym-
naſiums zu Linden Dr. Richard Obricatis, Hauptmann
d. R., Jnhaber des Eiſernen Kreuzes; der Oberlehrer an der
Großh. Sächſ. Baugewerkenſchule zu Weimar Dipl.-Jng.
Karl Martin, Leutn. d. R., Jnhaber des Eiſernen Kreuzes;
der Oberlehrer am Lyzeum zu Wilmersdorf Dr. Auguſt
Prehn, Leutn. d. R., Jnhaber des Eiſernen Kreuzes.

Hk. Berlin. Der Kuſtos an der Unterrichtsanſtalt des Kgl.
Kunſtgewerbemuſeums in Berlin Aemil Fendler iſt ge
ſtorben.

Hk. Straßburg. Der Privatdozent für Germaniſtik an der
Univerſität Straßburg i. E. Dr. phil. Ludwig Pfann-
müller hat auf die venia legendi verzichtet Sein beſonderes
Arbeitsgebiet iſt mittelhochdeutſche Literatur.

Hk. Wien. Jn Klamm bei Semmering iſt der emer. 0.
Profeſſor des neuteſtamentlichen Bibelſtudiums an der Wiener
Univerſität päpſtl. Hausprälat Hofrat Dr. theol. et. phil. Franz
Xaver Pölzl im Alter von 74 Jahren geſtorben. Der Ver-
ſtorbene war 188182 Rektor der Grazer und 1889--90 der
Dir Univerſität. Er verfaßte „Kommentare zu den Evan
gelien“,

Kremſer F. Der Ehrenchormeiſter des Wiener Männer-
Geſangvereins, der Vertoner der altniederländiſchen Volkslieder,
Eduard Kremſer, iſt geſtorben.

Heer und Hlotte.
Königlich Preußiſche Armee. (Veränderungen.)

Großes Hauptquartier, den 11. Nov. 1914. Befördert: zu
Leutnants der Reſerve: die Vizewachtmeiſter: Jüdefeind
(Neuhaldensleben), Langenſtraß, Giebel (Halberſtadt),

Steinmann Naumburg a. S.) im Reſ.-Feldart.-Regt. Nr. 6;
zum Hauptmann: Bergemann, Oblt. d. Landw. a. D. (Neu
münſter), zuletzt d. Landw.-Jäger 2. Aufgeb. (Göttingen).
Großes Hauptquartier, den 12. Nov. 1914. Befördert: zu Leut-
nants der Reſerve: die Vizefeldwebel: Jäger, Standhardt,

Walther, Nedwig (Gotha), Trommer (Sondershauſen),
jetzt ſämtlich in einem Reſ.-Jnf.-Regt. Großes Hauptquartier,
den 24. Nov. 1914. Befördert: zum Hauptmann: der Oberlt.
der Landw.Feldart. 1. Aufgeb. Engels (Kottbus), jetzt im
Reſ.Feldart.- Regt. Nr. 5; zu Rittmeiſtern: die Oberleutnants
der Reſerve: Säuberlich (Bernburg) d. Drag.-Regts. Nr. 7,

Dimter d. Huſ.-Regts. Nr. 4 (Halle a. S.), jetzt bei d. Reſ.
Fuhrp.-Kol. 62, d. 6. Reſ.-Korps, Haaſe d. Ulan.-Regts. Nr. 11
(Halle a. S.), jetzt b. Feldart.-Regt. Nr. 8; zu Oberleutnants
die Leutnants der Reſerve: v. Helldorff d. Ulan.Regts. Nr. 3
(Weißenfels), jetzt beim Stabe d. 5. Reſ.Div., Kuntze d.
Feldart.Regts. Nr. 10 (Sondershauſen), jetzt bei d. Reit. Abt.
d. Regts., Saeuberlich d. Train-Abt. Nr. 6 (Bernburg), jetzt
bei d. Reſ.Bäckerei-Kol. 8 d. 6. Reſ.Korps, der Leutnant d.
Landw.-Feldart. 2. Aufgeb. Martiny (Torgau) in d. Feld
LuftſchifferAbt. 1 d. 3. Reſ.Korps, der Leutnant d. Landw. a. D.
x Thiele, zuletzt d. Landw.Kav. 2. Aufgeb. (Weißenfels), jetzt
im Kür.-Regt. Nr. 7; zu Leutnants der Reſ.: Weſtphal,
Feldw.Lt. (Magdeburg), d. Jnf.-Regts. Nr. 66, die Vigefeld
webel: Sievert, Bußmann, Kaiſerling (Magdeburg),
d. Jnf.-Regts. Nr. 26, Kornemann, Klaer, Joſchkowitz,

Hartung (Magdeburg), Kamm (Halle a. S.), Boening,
d. Jnf.Regts. Nr. 66, Böhme, Sannemann (Walter),

Ulmer, x Gehricke (Deſſau), x Sonntag (Sangerhauſen),
Schimaſſek (Bernburg), Sander, d. Jnf.Regts. Nr. 93,
Müller (Weißenfels), Plagemann (Magdeburg) im Pion.

Regt. Nr. 29, Wendebourg, Heuer (Göttingen) im Brig.
Erſ.Bat. 39, Schneider, Wiegand (Gotha), Sachſe (Er-
furt), x Müller, Kircher (Meiningen) im Erſ.«Bat. 76,
die Vizewachtmeiſter: x Elsner (VBitterfeld), Pratje (Han
nover), d. Drag.Regts. Nr. 9, v. Vaerſt (Meiningen), Frhr.
v. Wangenheim (Hersfeld), d. Huſ.-Regts. Nr. 14, Krüger
(Halberſtadt) bei d. San.Komp. 2, Knabe (Deſſau) bei d.
7. Art. Mun.-Kol., Sandmann (Deſſau) bei d. 8. (F.) Mun.
Kolonne, Fabian (Halle a. S.) bei d. 8. Fußart.-Muni.Kol.,

d. 4. Armeekorps, Schumacher, Beaucamp (Göttingen),
d. Feldart.-Regts. Nr. 10, Schnorr (Erfurt) bei d. 3. Art.
Mun.-Kol. d. 10. Erſ.Div.; zu Leutnants d. Landw.Jnf.
1. Aufgeb.: die Vizefeldwebel: Jäkiſch, Werbach (Erfurt)
im Landw.Jnf.-Regt. Nr. 71; zum Leutnant d. Landw.-Feldart.
1. Aufgeb.: der Vigzewachtmeiſter Schaper (Magdeburg) bei
d. 2. Art.Mun.-Kol. d. 4. Armeekorps. Angeſtellt: Brandt,
Rittm. d. Landw. a. D., zuletzt d. Landw.Kav. 2. Aufgeb.
(Weißenfels), jetzt bei d. 4. Fußart.Mun.Kol. d. 4. Armeekorps
als Rittm. mit Patent vom 7. Januar 1910 bei d. Offizieren d.
Landw.Kav. 1. Aufgeb. Großes Hauptquartier, den 14. Nov.
1914. Graf v. Wengersky, Oblt. d. Landw.Jnf. 1. Aufgeb.
(Meiningen), komdt. zur Dienſtl. beim Herzog von Sachſen
Meiningen, zum Hauptm. befördert. Befördert: zum Haupt-
mann: der Oberlt. d. Landw. a. D., zuletzt von d. Landw.Jnf.
2. Aufgeb. Sorof (Naumburg a. S., jetzt III Berlin), iett
beim 3. Arbeiter-Bat. Poſen; zum Rittmeiſter: der Oberlt. d.
Landw. a. D., zuletzt von d. Landw.Kav. 2. Aufgeb. Vogler
(Aſchersleben, jetzt Jauer), jetzt bei d. Feſt.Fußart.Mun.Kol.
Abt. Poſen; zum Oberleutnant: der Leutnant d. Reſ. a. D.

Hehyner (Croſſen), zuletzt von d. Reſ. d. Jnf.-Regts. Nr. 172
(Halle a. S.), jetzt b. Erſ.-Bat. d. Reſ.Jnf.Regts. Nr. 46. Zum
Hauptmann befördert v. Buttlar, Oblt. a. D. (Meiningen),
zuletzt im Jnf. Regt. Nr. 509, jetzt b. Jnf.-Regt. Nr. 94; zu
Leutnants d. Reſ. befördert: die Vizefeldwebel: Gehyersbach,

Heinemann, Triebel (Gotha), Luhn, Schulze,
Baumhard (Mühlhauſen i. Th.), Werner (Sondershauſen),

jetzt b. Jnf.Regt. 82, dieſes Regts., Shaw (Gera), x Lauter-
bach, Alex, Kroneberg, Wibbeling, Marquardt,

Noth, Georgi, Gräßler (Gotha), jetzt beim Jnf.Regt.Nr. 95, dieſes Regts., Grätz (Meiningen), jetzt bei d. Erſ.Reſ.
Komp. d. Jäg.-Bats. Nr. 11, die Vizewachtmeiſter: Keßler
(Weimar), jetzt b. 3. Bat. Fußart.Regts. Nr. 18, Wipplinger
(Erfurt), jetzt bei d. Fuhrp.-Kol. 7 d. 11. Armeekorps, d. Tra-
Abt. Nr. 11. Großes Haupt.uartier, den 15. Nov. 1914.
fördert: zum Hauptmann: der Oberleutnant Voigt d. Reſ.
d. Eiſenb.Regts. Nr. 1 (Bitterfeld), jetzt Vorſt. eines Eiſenb.
Betriebsamtes; zum Oberleutnant: Ehhrenberg, Lt. d. Reſ.
d. Kraftfahr-Bats. (Halle a. S.); zum Leutnant d. Reſ. des Tele-
graphen-Bataillons Nr. 3: der Vizewachtmeiſter Stützel
(Bitterfeld), jetzt bei d. Erſ.-Komp. des Telegr.-Bats. Nr. 4.
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Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptqnartier, 28. Nov.
Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze iſt die Lage

nicht verändert. Franzöſiſche Vorſtöße im
Argonnenwald wurden abgewieſen. Jm Walde nord-
weſtlich Apremont und in den Vogeſen wurden den Fran
zoſen trotz heftiger Gegenwehr einige Schützen
gräbenentriſſen.

Jn Oſtpreußen fanden nur
Kämpfe ſtatt.

Bei Lowicz griffen unſere Truppen erneut an; der
Kampf iſt noch im Gange. Starke Angriffe der
Ruſſen in Gegend weſtlich Nowo--Radomsk wurden ab
geſchlagen,. Jn Südpolen iſt im übrigen alles unver-
ändert.

(W. T. B.)

vom weſtlichen Kriegsſchauplatz.
Der deutſche Vorſtoß nach Calais. Rieſenmörſer.

London, 28. Nov. Wie die „Daily Mail“ erfahren
haben will, ſeien die Deutſchen der feſten Ueberzeugung,
ſpäteſtens Anfang Dezember in Calais zu ſein.
80 Rieſenmörſer aus Eſſen ſeien nach der Nordfront
abgegangen, und mehrere Pionier-Regimenter
aus Lüttich nach Dixmuiden beordert worden.
Sie führen rieſiges Brückenmaterial mit ſich, offenbar, um
die durch die Ueberſchwemmung hervorgerufenen Schwie-
rigkeiten zu beſeitigen. Aus alledem ſchließt die „Daily
Mail“, daß ein Vorſtoß nach Calais unmittelbar bevorſtehe.
Wie auch die „Dimes“ beſtätigen, ſollen die Deutſchen
ein ganz neuartiges Geſchütz für kurze Ent
fernungen verwenden. Es iſt nach der Art der römi-
ſchen Katapulte gebaut und ſchleudert tonnen-
weiſe Dynamit. Das Geſchütz iſt allerdings nur
auf geringe Entfernung zu verwenden, aber um ſo ent
ſetzlicher in ſeinen Wirkungen. Zuerſt ſollen es die Oeſter
reicher bei ihren Kämpfen mit den Serben ausprobiert
haben. Auch die Franzoſen ſollen ein bisher unbekanntes
Geſchütz bei den Kämpfen im Argonnerwalde verwenden.
Näheres verlautet darüber nicht, jedoch ſcheint die Er-
findung aus einer Art Mörſer zu beſtehen, der zwei mit
einer Kette verbundene Kugeln ſchleudert, die die Bäume
des Waldes mit furchtbarer Wucht niederreißen,

Die fremden Hilfsvölker.

un bedeutende

Oberſte Heeresleitung.

Die längſt erwarteten Truppen aus FranzöſiſchJndochinga
ſind nach einer Marſeiller Meldung geſtern im dortigen Hafen
gelandet worden. Es ſind etwa 3000 Mann. Man erwartet jetzt
noch 25 000 Hindus und die Auſtralier, deren Transport ſeit der
Vernichtung der „Emden“ geſichert ſei.

Die Belgierkönigin in London.
Die Königin der Belgier traf über Voulogne und Folkeſtone

in London ein,

Wiedereröffnung der Pariſer Börſe.
Paris, 28. Nov. Der Finanzminiſter ſetzte die

Wiedereröffnung der Pariſer Börſe für Kaſſaopera-
tionen auf den 7. Dezember feſt. (W. T. B.)

Jtalieniſche Rekruteneinberufung.
Zü r ich, 28. Nov. Jtalieniſchen Meldungen zufolge werden

die italieniſchen Rekruten des Jahrgangs 1915 ſchon im Januar
eingereiht werden. Ein Erlaß verfügt die Einberufung einer
Anzahl höherer Offiziere, die bisher zur Verfügung geſtellt
waren. Von der Marine ſind die Unteroffiziere der Jahrgänge
1875 bis 1881 zum Dienſt einberufen worden.

Der „Avanti“ erhebt entſchieden Einſpruch gegen den un-
würdigen Ton, mit dem die ruſſiſchen Zeitungen ſeit einigen
Tagen Jtalien beeinfluſſen wollen. (T. U.)

Die Zeppelinangſt.
Kopenhagen, 28. Nov. „National Tidende“ meldet

aus London: Der Genfer Korreſpondent des „Daily
Expreß“ berichtet aus zuverläſſiger Quelle: Deutſchland be
reitet beſtändig einen Angriff auf London und
die engliſchen Oſtküſtenorte mit Zeppelinen vor.

(T.-U.)

Generalfeldmarſchall v. Hindenburg.
Wie der „Hannoverſche Courier“ erfährt, wurde Gene-

raloberſt v. Hindenburg für ſeine Verdienſte in der Füh-
rung der Oſtarmee vom Kaiſer zum Generalfeld-
marſchall ernannt.

Der Reichskanzler in Berlin.
Berlin, 28. Nov. (Amtlich.) Der Reichskanzler v. Bethmann

Hollweg iſt heute morgen hier eingetroffen. (W. T. B.)

Visconti Venoſta F.
Der frühere Miniſter des Aeußeren Vis-Rom, 28. Nov.

W. T. B.)conti Venoſta iſt heute früh geſtorben.

Die kühne Tat des deutſchen Unterſeebootes,
das vor Le Havre das engliſche Dampfſchiff „Malachite“
verſenkte, ruft in engliſchen und franzöſiſchen Kreiſen große
Beunruhigung hervor. Man ſtellt mit deutlichem Unbe-
hagen feſt, daß die deutſchen Unterſeeboote ſich ſo weit vor
wagen. Ferner wird dem „L. A.“ aus Genf gemeldet: Jn
allen franzöſiſchen Häfen ruft der durch ein deutſches Unterſee
boot herbeigeführte Untergang des Liverpooler Frachtdampfers
„Malachite“ große Beſtürzung hervor.

x

Enver Paſcha begibt ſich zur Front.
Konſtantinopel, 28. Nov. Der Oberkommandierende

des türkiſchen Heeres, Enver Paſcha, iſt mit dem Marine
miniſter Dſchemal Paſcha an die Front des egyptiſchen
Expeditionsheeres abbgereiſt.

Proteſt gegen die Annexion Zyperns.
Konſtantinopel, 28. Nov. Die aus Zypern gebürtigen, in

Smhrna W Muſelmanen richten an die Blätter in
Sm ei oteſt en die ungeſetzliche Beſetzung ihresVaterlandes durch England e (W. T.

(T. U.)

Cholera unter den ruſſiſchen Truppen.
Berlin, 28. Nov. Wie der „L.-A.“ meldet, teilt der

Miniſter des Jnnern in einem Erlaß den zuſtändigen Be
hörden mit, daß unter den ruſſiſchen Truppen die Cholera
herrſcht, und daß infolgedeſſen eine Abſonderung
aller ruſſiſchen HKriegs gefangenen ange-
ordnet iſt. Jede Erkrankung und jeder Todesfall an
aſiatiſcher Cholera, ſowie jeder Fall, der den Verdacht dieſer
Krankheit erweckt, iſt ſofort bei der Ortsbehörde zu melden.
Als choleraverdächtige Erkrankungen ſind insbeſondere hef
tige Brechdurchfälle aus unbekannter Urſache anzunehmen.
Es iſt dringend geboten, daß die Behörden in der Durch
führung aller Vorſichtsmaßnahmen von der Bevölkerung
wirkſam unterſtützt werden. (W. T. B.)

Büchertiſch.
Die Verdeutſchung der Speiſekarte. Die in der Küche

und im Gaſthofweſen gebräuchlichen aber entbehrlichen Fremd
wörter in das Deutſche ül t. Mit einem Vorwort über
das Fremdwörterunweſen in der Küchen und Gaſthofſprache,
Verdeutſchung der Namen für das Küchenperſonal. Verlag
„Oberbaheriſches Jnſtitut Werdenfels“, Parten
kirchen. 1,80 Mk. Dem Büchlein iſt eine große Probeſpeiſe-
karte beigegeben und erwähnt auch, daß in allen Herrſchafts
häuſern, großen Gaſthäuſern, ja ſogar auf der Tafel des deut
ſchen Kaiſers nur mehr deutſche Tiſchkarten aufgelegt werden.
Ka deutſche Gaſthofgewerbe wird dieſes Büchlein freudig be
grüßen.

Jagdliches.
Bündorf-Geuſa Jagdherr Beyling 628 Haſen, 40 Reb

hühner am 23. Nov. Köchſtedt b. Teutſchenthal 25. Nob.,
316 Haſen, 11 Faſanen. Jagdherr Leutnant Koch.

Börſen und Handelsteil.
PrivatFeuerverſicherungsweſen.

Die Vereinigung der in Deutſchland arbeitenden Privat
Feuerverſicherungs-Geſellſchaften hielt ihre 43. Generalverſamm-
lung am 13. und 14. November in Düſſeldorf ab. Sie ſtand
naturgemäß unter dem Eindruck der Kriegsereigniſſe. Aeußerlich
tritt dies in Erſcheinung durch das Mitte September erfolgte
Ausſcheiden der bisher der Vereinigung angehörenden vier eng
liſchen Geſellſchaften und der einen franzöſiſchen Geſellſchaft.
Der Bericht des Generalſekretärs Dr. Ziegler beſagt folgendes
von allgemeinem Jntereſſe: „Die Kriegsſchäden ſind gemäß S 84
des Verſicherungsvertragsgeſetzes von der Haftung ausgeſchloſſen
in der Erwägung, daß die im Kriege durch Beſchießung, Brand
legung, Plünderung uſw. entſtehenden Schäden einen ſolchen Um
fang annehmen, daß für ſie eine Erſatzpflicht ſeitens der auf ge
vegelte Verhältniſſe berechneten Feuerverſicherung nicht in Frage
kommen kann. Aus dem Kreiſe der Vereinigungsgeſellſchaften
war ſchon im Juni d. Js. die Errichtung eines Komitees für
ausländiſches Feuerverſicherungsgeſchäft geſchloſſen worden, zur
Wahrung und Förderung der Jntereſſen ſeiner Mitglieder im
überſeeiſchen Geſchäft. Nachdem inzwiſchen durch die Prokla
mation der engliſchen Regierung vom 9. September den engliſchen
Verſicherungsgeſellſchaften bei hohen Strafen verboten worden
iſt, die Ver pflichtungen aus Verſicherungsverträgen mit deutſchen
Verſicherungsnehmern zu erfüllen, beſteht für dieſe ein noch
höheres Bedürfnis als früher, auch ihre im Auslande belegenen
Objekte nicht mehr engliſchen, ſondern bei inländiſchen Geſell
ſchaften zu decken. Die Generalverſammlung ſtellt feſt, daß die
Vereinigungsgeſellſchaften in der Lage und Willens ſind, dieſem
Verſicherungsbedürfnis voll Rechnung zu tragen. Anſtelle des
geplanten Komitees ſchloß ſich nunmehr eine größere Anzahl
Vereinigungsgeſellſchaften zu einer Vereinigung für aus-
ländiſches Feuerverſicherungs geſchäft zu
ſammen deren Verſammlung im Anſchluß an die Generalber
ſammlung ſtattfand.“

r

Die öſterreichiſchungariſche Kriegsanleihe. Wie
hören, iſt das öſterreichiſche Schatzwechſelgeſchäft über 200 000 000
Mark von einem Konſortium, beſtehend aus der Direktion der
Diskonto-Geſellſchaft, dem Bankhauſe S. Bleichröder, der Deut
ſchen Bank und dem Bankhauſe Mendelsſohn Co. abgeſchloſſen
worden. An dem ungariſchen Schatzwechſelgeſchäft über
100 000 000 Mark ſind beteiligt die Direktion der Diskonto-Ge-
Luwaft und die Bankhäuſer S. Bleichröder und Mendelsſohn

Co.

Halle-Hettſtedter Eiſenbahn- Geſellſchaft. Die Betriebs-
Einnahmen ſtellten ſich im Oktober 1914 wie folgt: Perſonen
verkehr 20 243.29 Mk. (im Oktober 1913: 25 597 Mk.), Güter-
verkehr 82 169.72 Mk. (100 973.90), ſonſtige Einnahmen 3875.32
Mk. (7515.19); zuſammen 106 288.33 Mk. (134 086.09). Jm Ok-
tober 1914 waren die Einnahmen mithin um 27 797.76 Mk. nie
driger als im gleichen Monat des Jahres 1913. Die Geſamt-
Einnahmen betrugen: in der Zeit vom 1. April 1913 bis zum
31. Oktober 1913 744 963.81 Mk., in den gleichen Monaten des
Jahres 1914 634 241 Mk., im Geſchäftsjahre 1914/15 alſo we-
niger 110 722.81 Mark.

Deutſche Hypothekenbank in Meiningen. Bis zum Ein
kritt des Kriegszuſtandes verlief das Geſchäft bei der Deut-
ſchen Hypothekenbank in Meiningen den Erwar-
tungen entſprechend günſtig. Mit Ausbruch des Krieges trat
inſofern wohl bei allen Hypothekenbanken eine Aenderung ein,
als neue Geſchäfte nur ausnahmsweiſe und nur ganz vereinzelt
eingegangen wurden. Das geſchäftliche Erträgnis, das bei einer
Hypothekenbank weniger das Ergebnis neuer Geſchäfte des lau-
fenden Jahres als vielmehr die Folge der in einer langen Reihe
von Jahren abgeſchloſſenen Geſchäfte iſt, wird, ſo ſchreibt uns
die Deutſche Hypothekenbank, dadurch zur Zeit bei uns nur
wenig beeinträchtigt. Ob und in welchem Umfange aus Anlaß
des Krieges beſondere Reſerveſtellungen nötig ſein werden, hängt
ebenſo wie die Höhe der aus dem Jahreserträgnis auszuſchüt-
tenden Dividende von dem weiteren Verlauf der kriegeriſchen
und wirtſchaftlichen Ereigniſſe ab.

G. Sauerbrey, Maſchinenfabrik, Akt.-Geſ., Staßfurt.
Das Unternehmen erzielte nach Abſchreibungen von insgeſamt
93 179 Mk. (i. V. 134 944 Mk.) einen Gewinn von 146 615 k.
an 042 Mk.) Hieraus ſollen 5 Dividende (10 76) ausge
chüttet werden. Bezüglich der Ausſichten bemerkt der Vorſtand

im Geſchäftsbericht, daß infolge des Kriegsausbruches vorläufig
nur kleinere Aufträge hereingekommen ſind. Das Unternehmen
iſt jedoch durch Lieferungen für die Heeresverwaltung in der
Lage, den Betrieb aufrecht zu erhalten.

Der Aufſichtsrat der Vereinigten KölnRottweiler Pulver
fabriken beſchloß, den Rechtsanwalt am Oberlandesgericht Köln,
Profeſſor Dx. Flechtheim, in den Vorſtand der Geſellſchaft zu
berufen. Sein Eintritt erfolgt am 1. Januar 1915.,

Leipziger Produktenbörſe.
Leipzig, 28. November. Wetter: ſchön. Weizen: inländ.

260,00--265,00 feſt. Roggen: inländ, 220,00--226,00 feſt.
Braugerſte: Mahl- u. Futtergerſte:Hafer: inländiſcher Mais: TCinquantin
Rapskuchen: 18,00--18,50. Rüböl: gefrorenes 150,00 bz.
behauptet

wir

Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)
S Friedrichsfelde, 25. November. Auftrieb: 148 Schweine,

2486 Ferkel. Verlauf des Marktes: Mittelmäßiges Geſchäft:
Preiſe unverändert. Es wurde gezahlt im Engroshandel
für Läuferſchweine: 7—-8 Monate alt 41-52 5--6 Monate alt
29--40 Pölke: 8--4 Mon. 15--28 Ferkel: 9--14 Wochen
alt 9--14 6--8 alt Wochen 5--8 C

Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)
O Friedrichsfelde, 27. Nov. Auftrieb: 2447 Stück Rindvieh

259 Kälber, Milchkühe 1203, Zugochſen 174, Bullen 37, Jungvieh
1033 Stück. Verlauf des Marktes: Mittelmäßiges Geſchäft;
Markt wird vorausſichtlich geräumt. Es wurden gezahlt für:
A. Milchkühe und hoch tragende Kühe: I. Qualität 450--520.
II. Qualität 380--450 III. Qualität 330--380 AC., IV. Qualität
240--330 Ausgeſuchte Kühe über Notiz. B. Tragende
ärſen: I. Qualität II. Qualität Musgeſuchte Färſen über Notiz. C. Zugochſen (à Ztr. Lebend

gewicht): I. Qualität a) Gelbes Frankenvieh, Scheinfelder
II. Qualität b) Pinzgauer I. QualitätII. Qualität A. Süddentſches Scheckvieh, Simmenthaler,
Vayreuther I, Qualität AC, II. Qualität A.D. Jungvieh zur Maſt: Bullen, Stiere und Färſen I. Qualität
33 36 AC, II. Qualität 28--32 Ausgeſuchte Poſten über Notiz.
E. Bullen zur Zucht: M.

Kaffee,
Amſterdam 27. Novbr. Java Kaffee, loko 462,, Santos

Kaffe per Dezbr. 24 März 31 Mai 29 ſeſt.
W. Rio de Janeiro, 26. Nov. Kaffee. Zufuhren 6 000 Sack

in Rio, 56000 Sack in Santos.
Zucker.

Mardeburg, 27. Novbr. Brotraffinade J 20,50, WürfelzuGe
unnotiert. Gemahlene Raffinade mit Sack 20,50. Gem. Mehlis I
mit Sack 20,00. Tendenz ſtetig,

Wolle und Baumwolle.
Liverpool, 26. Nov. Baumwolle

Jmport 12 240 Ballen amerikaniſche Baumwolle
Juli-Auguſt 4,24,

Umſatz 8000 Ballen,
MaiJuni 4,18,

Metalle.
Glasgow, 26, Novbr. Roheiſen per Kaſſa 51 h. 2 d.

per 1 Monat sh. d.
Tages-Markktberichte.

NewoeyYork, 26. November. (SchlußNotierungen.) Baum-

wolle: loko middling Dezbr. März MaiNewoOrleans loko middling Petroleum: Refined
(in Caſes) 10,50, Standard white in NewYork 8,00, Credit Balances

at Oil City 1,45. Schmalz: Weſtern fteam 10,52, Rohe Brothers
Zucker: Zentrifugal 4,04. Weizen: loco Nr. 2 Red.

125, Dezbr. 122 Mai 128 Juli Mehl SpringWheatclears 5,10 5,20. Getreidefracht nach Liverpool 6. Kaffee: Rio
Nr. 7 loco 6 Dezbr. 5,25, März 5,65, Mai 5,80, Juli 6,67.
Kupfer: Standard loko Zinn: 34,00--34,75.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Sonntag, 29. November Zeitweiſe heiter, vorwiegend trocken, mild.

Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns folgendes:
Vorausſichtliches Wetter am 30. Novbr. Ziemlich trübe, mild,

windig, zeitweiſe Regen.

n -JS„
Verantwortlich:

für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Probinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenkeil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Militär und Taſchenklaviere.
(Die bekannte deutſche Mundharmonika.)

Das von unſeren im Felde ſtehenden Soldaten ſo anerkannt
beliebte Muſikinſtrument wird täglich von allen Truppenteilen
im Oſten und Weſten per Feldpoſtbrief (ca. 125 s ſchwer) ver
langt, Jeder kann es leicht erlernen und in jedem kleinen Trupp
iſt ſicher ein Spieler, welcher mit Liedern und Märſchen manche

ſchwere Stunde erleichtert. (6662Als Weihnachtsgeſchenk empfehle ich nur beſte und wirklich
gut abgeſtimmte Jnſtrumente.

Gustav Unlig, Uhren und Muſikinſtrnmente,
Untere Leipzigerſtraße.

Bekanntmachung
betreffend die Anmeldung zur Stammrolle zum Erſatzgeſchäft

im Jahre 1915.
Gemäß der kriegsminiſteriellen Verfügung vom 21. November

1914 ſind die Vorarbeiten für das Erſatzgeſchäft im Jahre 1915
unverzüglich einzuleiten. Die Militärpflichtigen werden daher
aufgefordert, ſich in der Zeit vom

1. bis 15. Dezember 1914
zur Rekrutierungs- Stammrolle anzumelden.

Die im Jahre 1895 auswärts geborenen Militärpflichtigen
haben bei der Anmeldung einen vom zuſtändigen Standesamt
(nicht vom Pfarramt) ausgefertigten Geburtsſchein, welcher für
Militärzwecke koſtenfrei erteilt wird, vorzulegen; für die in Halle
(Saale) und in den eingemeindeten Vororten 1895 geborenen ſind
Geburtsſcheine zur Anmeldung nicht erforderlich.

Militärpflichtige älterer Jahrgänge haben die letzte Muſte-
rungsvorladung, Zugezogene den Muſterungsausweis mitzu-
bringen.

Die Anmeldungen erfolgen im Büro VII (Militärangelegen-
heiten), Dreyhauptſtraße 6 IT, Zimmer 66, vormittags von 9 bis
121 Uhr und nachmittags von 3--5 Uhr, Sonnabends von 9 Uhr
vormittags bis 254 Uhr nachmittags, und zwar:

Dienstag, den 1. Dezember: Jahrgang 1892 und ev. ältere
Jahrgänge ſowie vom Jahrgang 1893 ſolche Militärpflichtige,
deren Familiennamen beginnen mit den Anfangsbuchſtaben A--H;
Mittwoch, den 2. Dezember, Jahrgang 1898, Anfangsbuchſtabe
J Donnerstag, den 3. Dezember, Jahrgang 1893, Anfangs-
buchſtabe R--2Z; Freitag, den 4. Dezember, Jahrgang 1894, An-
fangsbuchſtabe A--H; Sonnabend, den 5. Dezember, Jahrgang
1894, Anfangsbuchſtabe J--Q; Montag, den 7. Dezember, Jahr-
ang 1894, Anfangsbuchſtabe R--Z; Dienstag, den 8. Dezember,akhang 1895, Anfangsbuchſtabe A--D; Mittwoch, den 9. De

mber, Jahrgang 1895, Anfangsbuchſtabe E-- G Donnersktag,
n 10. Dezember, Jahrgang 1895, Anfangsbuchſtabe H--K;

Freitag, den 11. Dezember, Jahrgang 1895, Anfangsbuchſtabe
L-- Sonnabend, den 12. Dezember, Jahrgang 1895, Anfangs-
buchſtabe R--S; Montag, den 14, Dezember, Jahrgang 1865,
Anfangsbuchſtabe T.

Wer die vorgeſchriebene Anmeldung unterläßt, wird mit Geld
ſtrafe bis zu 30 Mk. oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft.

alle (Saale), den 26. November 1914.
Der Zivil Vorſitzende der Erſatzkommiſſion der Stadt Halle (Saale).
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Das schönsteund billigste chtshucg
für unsere tapferen Krieger in Feld und Lazarett ist der

Kriegeskalencder 1915,
64 S., 14 Bilder. Preis 10 Pfg. (6168

Pressverband in Halle (Saale), Steinweg 20.

Wichtig für Damen!
Kaufe zu hohen Preiſen: Gute dunkle Damengarderobe, Pelz-
jachen jeder Art und ſämtliche Herrenſachen.
Ferner kaufe Betten, Portièren, Teppiche u. ſ. w. Gefälligeg recht baldige Offerten erbitte nur per Poſt. f 6140

Hademar Reiter, Halle a. S., Gr. Wallſtr. 16.
Liebesgaben f. dieVereinslazarettzüge d. 6tadt Hulle.

Alle Liebe?gaben, die mit den Zügen O 1 und P 1 hinausgehen
ſollen, können wochentags in der Frit von 8-12 Uhr in der Annahme
ſtelle Große Märkerſtraße 7 abgegeben werden. O 1 fährt nach
dem weſtlichen, und 1 nach dem bſilichen Kriegsſchauplatz. P 1 iſt
heute nach Halle mit Verwundeten zurückekehrt und wird in den erſten
Tagen der nächſten Woche wieder hinausgehen und Liebesgaben nach

dem Oſten mitnehmen. [6169Die Provinzial-Blindenanstalt
empfiehlt zu WeihnachtseinKäufen ihre in Preis und

Güte anerkannten [6167
Korb-, Seiler-, Bürsten- u. Flechtwaren.

I. Verkaufsstelle: Bugenhagenstr. 30, Tel. 1171.
2. Verkaufsstelle: Bernburger Str. 30, Tel 8277.

h h

Bitte
um Liebesgaben (Weihnachtspakete) für das seit
26 Jahren die treue Grenzwacht in Metz haltende
4. Magdeb. Infanterie- Regiment Nr. 67,
welches früher unserer Stadt und Provinz angehörte.

Von seiner Garnison Metz hat das Regiment
nichts zu erwarten es ergeht daher die herzliche Bitte
an alle Regiments- und Soldatenfreunde, dieses ver-
lassene Regiment freundlichst mit Weihnachtsgaben
bedenken zu wollen. Gaben aller Art, auch Gelder
zum Ankauf von solchen, nimmt Robert Mexer,
hier, Geiststraße 44, dankbar entgegen und
wird öffentlich darüber quittieren. [6170

o. ecccrccrcccecceecceeWeihnachtsbitte.
Jn dieſem Jahre bitten wir noch herzlicher wie ſonſt, uns die

Hände füllen zu wollen, damit wir den Kindern unſerer Bewahr-
anſtalten eine kleine Weihnachtsfreude bereiten können. Es
handelt ſich dabei in erſter Linie um warme Kleidung für die
Kinder, von denen die Hälfte ihren Vater nicht daheim haben,
während ſie faſt alle ärmeren Familien zugehören.

Freundliche Gaben bitten wir in den Anſtalten ſelbſt oder
bei den Unterzeichneten abzugeben. (187Paſtor Witte. Paſtor Hellmann. Kaufmann Mertens.

Zimmermeiſter Zabel.
Frau Paſtor Hellmann. Fräulein

Frau Oberpfarrer Knuth. Frau Baumeiſter Kuhnt.
Frau Ohms. Frau Paſtor Witte.

Profeſſor Windel.
Frau Schuldirektor Göll.
Hühne.

Frau Martini.

h
Vorsohriftsmässige

Sfeighügel-
kappen!

2 Uhren u. Goldwaren,r untere Leipzigerstraße.
0 9 vitte Schaufenster beachten.

Orden u. National-Abzeichen,
militärTaſchenlampen. R

uannnkRü
aus dem Bett muß jeder, welcher ſich eines wirklich guten, e

uverläſſigen Weckers bedient. (6661 nSvpezialität „Nilitur- Wecker“, Tagchennhr mit Wecker
ein r e äußerſt praktiſch für Militär. Gust Uhlig

S ur onung der eigenen mitS guten Uhr binige, ſolide Dienſt-Uhren Leuchtblatt. VUh her,Verlangen Ste Katalogl S Billige, ſolide Armband VUhren unter voller Garantie unt. Leipeigorgerabe,

Grösste Auswahl bei J Mitglied des Rabatt Spar Vereins. 5
S 2 IS Kftrauss sehe Privatschuſe Gelegenheitskäufe

Unterricht im Schneidern und in Nieiderstoffen, toffen, Jussre
n geg. artitein, Weibwaren, Suchereten ver

S kleinen, mittelloſenKnaben, M. Ackermann, Barfüberstr. 7.
noch nicht ein Jahr alt, wird auſv e

Dy ucht. re Q o fragen u der Geſchaftsſtelle Zig. Zu Ehren unſerer Krieger empfehle
Vaterländiſchen Schmuck

mit ſinnreichen Sprüchen u. Photogr. ſowie Trauerſchmuck.
z Eigene GoldſchmiedeWerkſtatt mit elektr. Betrieb.
615999 R. Voss, Geiſtſtraße 46.

Schneiderkleider re
re

S

Einzig wirksamer
Schutz gegen Kalte
Füsse, wasserdicht,
mit dick. Sohattell

gefüttert,
Paar IS. Mk.

Getting
Grosse Steinstrasse 12. (60734

Maß 100.- Mark
bis Weihnachten ausnahmsweise

aus guten Stoffen und Zutaten, sowie
auf Seide gearbeitet, liefert in nur
bester Ausführung und guten Sitzes

ee

J. e

(6165

Fa. C. Horeis,
Wiener Moden Haus,

Gr. Steinstrasse 16.
Fernsprecher 3943., Elektr. Fahrstuhlbenutzung.

Weihnachtsbitte.
Um den armen Verwundeten im Lazarett auf dem Berge, die

ür unſer Vaterland ſo tapfer gekämpft haben, eine Weihnachts-
reude machen zu können, bitten wir freundlichſt um Liebesgaben

oder Geldipenden.
Liebesgaben nimmt die Oberſchweſter Frida im Lazarett, Geld

nehmen die Unterzeichneten gern und mit Dank entgegen. G152
Schweſtern-Kriegshilfe der Loge zu den drei Degen:

Frau Geheimrat Biedermanu, Frau Geheimrat Elze, Frau Stadt-

Osterloh, Frau Major Thomas, Frau Sanitätsrat VOlrichs,
Frau Emma Weihmann.

Waiſenhausapotheke, Königſtraße 94 I
zum 1. Januar 1915 oder ſpäter

berrſchaftliche, Wohnun S
prächtige S8 Zimmer mit ubehsr, Zentralheizung, Gas, elektr. Licht,

Gartennutzung für 1800 Mk. einſchl. Heizung. Näheres durch
das Direktorium der Franckeſchen Stiftungen.

Jn Feindesland
hat ſich 5739

Elektro Remuslaterne
mit Farbenlicht, rot, gelb, blau,

rün, hervorragend bewährt.
räziſionsarbeit, keine Markt-

ware. Nr. 3 b 6.50 Mk.,Nr. 4- 13 Mk. Nr. 9 16 Mk.
Nr. 18 25 Mk. Bei Vorein-ſendung des Betrages poſtfrei,
direkt zu behiehen Halle (Saale),
Magdeburgerſtraße 60, Hof I.
Fabrikation A. Fuhrmann.

Neubeit.
D0 Schmuckkäſtchen für das

„Eiſerne Kreuz“, à 90 Pfg.
Wer unſere tapferen

Krieger in Feld u. Lazarett
erfreuen will, beſtelle koſtenlos das

Verzeichnis von
Kriegsveröffentlichungen

beim Preßverband in Halle a. S.
Steinweg 20. (6126
Büfetts, Kredenzen, Schreihb-

tische, Bücherschränke,
Truhen, Standuhren, Umbaue,
Zierschränke, Trumeaus,

5

Spezialität:
ine Schweizer geſtrickte

ntertaillen Unterjackenz Keu aufgenommen:
J Kinderwagen

Klappwagen,
nur beſte Fabrikate,

moderne Formen. 5 h Rabatt.
Beachten Sie

meine mäßigen Preiſe.
Beſichtigung ohne Kaufzwang.

Ferner empfehle: (6664Kranken Fahrstühle u. Kranken Möbel
(Kranken-Fabrſtühle auch leihweiſe). r

C, Klappenbach, Urrcien ha tn
parterre u. 1. Etage.

rrn

Schreibtischstühle, Leder-Kombinations Hemdhoſen.

es

älteſte Keferstein. Frau Juſtizrat Keil, Frau Generaldirektor

eFamilien Nachrichten.

werErst jetzt wurde uns nach bangem Warten, immer
noch hoffend, die schmerzliche Gewissheit, dass unser
lieber, unvergesslicher einziger Sohn, Bruder, Schwager
und Onkel

Hermann Schülbe
Unteroffizier im Res. Inf.- Regt. Nr. 174

im 23. Lebensjahre im Kampfe für das Vaterland am
26. August in Frankreich gefallen ist.

Seine Beförderung zum Vize-Feldwebel hat ihn
nicht mehr erreicht.

In tiefem Schmers SSFamilie Hermann Schülne.
Halle Gaale), Hamburg, Zaborze o0.-8).

den 27. November 1914. eVon Trauerbesuchen bitte abzusehen. (6tsl

Für die herzliche Teilnahme beim Tode unseres
unvergesslichen Entschlafenen, des Lehrers

Georg Langner
spreche ich im Namen aller Hinterbliebenen den
innigsten Dank aus.

6660) Berta Langner geb. Dönitz. e

stühle, Ofenbänke, Soervier-
tische, Flurgarderoben, Piedse-
stahle, Nähtische, Plüsch-
garnituren, Plüsch- u. Stoff
sofa, Klubsessel in Rindleder,

Klubsofa in Rindleder
verkauft sehr billig e16s

Friedrich Pelleke,

H. Schnee Nachf.
l A. B. Vhermann,
7 Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

r

a

aſchinenWalzenWriningm ſofort erneuert.

Otto Sparmann, Fernr. 504,
Steinſtr. 47 (neb. d. Walhalla).Gr.

Geiststrasse 24 u. 25.2 Urin »Unterſuchung, Reformbeinkleider,
chemiſch u. mikroſkop., ſowie r

rnhosen2 Prüfun von Auswurf für Damen und Mädchen
auf Tuberkelbazillen 6064 empfiehlt [6241e e n G ugabe e MerſcSir. H. Sehnee Naehl, rag i

W

Verein ehemal. Artillerist. Halle.
Dem Verein ist der ehrenvolle Auftrag geworden,dem hier verstorbenen Kampfer für Kaieeruna Vatenana

Unteroffizier 1. b. Gumhrecht
das letzte Ehrengeleit zu geben.

Die Cameraden treten Sonntag 11 Uhr an der
Rsgl. Klinik, Magdeburgerstrasse (unteres Tord, an. Der
Vorstand hofft auf die Betelligung aller Kameraden. s
6157) Max Bischof I. Vorsitzender.
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kunft erhalten, in deſſen Geſchäftsbezirk er wohnt.

Sonntag
Candeszeitung für

SGGGSSGSSGSSGGGGW9RKRGGVGGGWUYNVNGOGGST9
Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Weihnachtspakete für die im Felde Stehenden

Es wird erneut daran erinnert, daß auch außerhalb der ſo
genannten Paketwochen nach wie vor die Möglichkeit beſteht, den
im Felde ſtehenden Heeresangehörigen Pakete zu ſchicken und
zwar durch Vermittelung der Erſatzverbände.

Eine Liſte der Erſatzverbände der Linientruppen-
teile wird in den Paket-Schalterräumen ausgehängt.

Nachfolgend bringen wir eine Ueberſicht der Stand-
orte der in Mitteldeutſchland formierten Erſatzverbände.

Die in Klammern ſtehenden Orte bezeichnen den Standort
der Erſatz-Truppenteile.

Jnf.Regt. Nr. 26 (Magdeburg), Jnf.-Regt. Nr. 27 (Halber-
ſtadt), Füſ.- Regt. Nr. 35 (Brandenburg a. H.), Jnf. Regt. Nr. 66
(Magdeburg), Jnf.-Regt. Nr. 72 (Torgau), Füſ.-Regt. Nr. 73
(Hannover), Jnf.Regt. Nr. 74 (Hannover), Jnf. Regt. 77 (Celle),
Jnf.Regt. Nr. 79 (Hildesheim), Jnf.-Regt. Nr. 82 (Göttingen),
Jnf. Regt. Nr. 83 (Kaſſel), Jnf.-Regt. Nr. 92 (Braunſchweig),
IJnf.-Regt. Nr. 93 (Deſſau), Inf.Regt. Nr. 94 (Weimar), Jnf.
Regt. Nr. 95 (Gotha), Jnf.-Regt. Nr. 96 (Gera), Jnf.Regt.
Nr. 165 (Quedlinburg), Jäger-Bataillon Nr. 4 mit Radfahrer-
Kompagnie (Naumburg), Küraſſier-Regt. Nr. 6 (Brandenburg
a. d. H.), Küraſſier-Regt. Nr. 7 (Halberſtadt), Dragoner- Regt.
Nr. 5 (Hofgeismar), DragonerRegt. Nr. 16 (Lüneburg), Huſaren-
Regt. Nr. 3 (Rathenow), Huſaren- Regt. Nr. 10 (Stendal),

Nr. 12 (Torgau), Huſaren-Regt. Nr. 14 (Kaſſel),
önigsUlanenRegt. Nr. 13 (Hannover), UlanenRegt. Nr. 14

(Hannover), UlanenRegt. Nr. 16 (Salzwedel), JägerRegt. zu
Pferde Nr. 2 (Langenſalza), Jäger-Regt. zu Pferde Nr. 6
(Erfurt), Jäger-Regt. zu Pferde Nr. 12 (Hannover), Feldart.
Regt. Nr. 3 (Brandenburg a. H.), Feldart. Regt. Nr. 4 (Magde-
burg), Feldart.-Regt. Nr. 10 (Hannover), Feldart.-Regt. Nr. 11
(Kaſſel), Feldart.-Regt. Nr. 19 (Erfurt), Feldart.Regt. Nr. 40
(Burg b. M.), Feldart.-Regt. Nr. 46 (Wolfenbüttel), Feldart.
Regt. Nr. 55 (Naumburg), Feldart.Regt. 74 (Torgau), Feldart.
Regt. Nr. 75 (Halle), Fußart. Regt. Nr. 4 (1. ErſatzBat. in
Königsberg i. Pr., 2. Erſ.Bat. in Magdeburg), PionierBataillon
Nr. 4 (Magdeburg), Pionier-Bataillon Nr. 11 (Hannov. Münden),
1. und 2. Train Abteilung (4. ArmeeKorps) (Magdeburg), 1. und
2. Train Abteilung (10. Armee-Korps) (Hannover), 1, und 2.
Train Abteilung (11. Armee-Korps) (Kaſſel).

Wer bei Heeresangehörigen anderer Trup-
penteile (z. B. ſolcher der Reſerve oder Landwehr) im
Zweifel iſt, an welchen Erſatzverband die Pakete zu ſenden ſind,
kann darüber bei dem ſtellvertretenden Generalkommando Aus

Für Berlin
gilt Gardekorps, für die übrige Provinz Brandenburg das
3. Armeekorps, für Lothringen 21. Armeekorps (Saarbrücken).
Zur Erleichterung der Anfrage hat die Reichspoſtverwaltung an
den Poſtſchaltern erhältliche hellgrüne Poſtkarten mit Antwort
und Vordruck anfertigen laſſen, die 1 Pfennig das Stück koſten
und portofrei befördert werden. Jn anderer Form an die ſtell

vertretenden Generalkommandos gerichtete Anfragen oder ſolche,
die über den Vordruck hinausgehen, können nicht beantwortet
werden.

Auszug aus den Ausgaben Nr. 221 bis 226 der Deutſchen
Verluſtliſten, betreffend Angehörige des Saalkreiſes.
Garde-Grenadier- Regiment Nr. 5, Spandau, 2. Komp.:

Reſerviſt Franz Fiſcher aus Döllnitz ſchwer verwundet.
Jnf.-Regt. Nr. 17, Mörchingen, 10. Komp.: Wehrmann Anton
Hübner aus Rothenburg leicht verwundet. Füſ.Regt. Nr. 36,
Halle, Bernburg: Reſerviſt Friedrich Pretzſch II aus
Zwintſchöna, bisher verwundet, iſt geſtorben. Jnf.-Regt. Nr. 62,
Eoſel, Ratibor, 1. Komp.: Musketier Albert Ratz ſch aus Lochau
leicht verwundet, bei der Truppe; 11. Komp.: Musketier Karl
Fechtel aus Löbejün leicht verwundet, bei der Truppe, Mus-
ketier Karl Kümmel aus Kroſigk ſchwer verwundet.
Feldart.Regt. Nr. 75, Halle, 1. und Erſatzabteilung, 3. Batterie:
Kanonier Karl Eckſtein aus Nietleben gefallen; 2. Batterie:
Kanonier Karl Zober aus Bebitz leicht verwundet. Jnf.
Regt. Nr. 64, Prenzlau, 1. Komp.: Wehrmann Max Judis aus
Wettin ſchwer verwundet. Reſ.-Jnf.Regt. Nr. 245, 9. Komp.:
Reſerviſt Friedrich Hoffmann aus Morl leicht verwundet.
5. Garde-Regt., Spandau, 8. Komp.: Grenadier Hans Schaaf
aus Weztin leicht verwundet. Brig.-ErſatzBat. Nr. 24, Halber
ſtadt, 1. Komp.: Reſerviſt Ernſt Scheibe aus Völlberg leicht
verwundet, Reſerviſt Franz Gärtner aus Sagisdorf leicht ver
wundet. Jnf. Regt. Nr. 72, Torgau, 2. Komp.: Musketier
Robert Hillmer aus Nehlitz leicht verwundet, Musketier
Albert Hennig aus Petersberg leicht verwundet. Jnf.Regt.
Nr. 165: Gefreiter d. Reſ. Franz Schirrmeiſter aus Canena,
bisher verwundet, zur Truppe zurück. Jnf.Regt. Nr. 174,
Forbach, Straßburg i. E., 4. Komp.: Vigzefeldwebel Kurt
Morgenſtern aus Kaltenmark ſchwer verwundet. Ueber
planmäßiges Landw.-Jnf.-Bat. Nr. 3 des 4. Armeekorps, Bern-
burg, 3. Komp.: Wehrmann Karl Baumfeld aus Lebendorf
verwundet, Wehrmann Karl Weißhahn aus Zſcherben ver-
wundet, Gefreiter Albert Stoll berg aus Zwintſchöna ver-
wundet, Gefreiter Otto El ſt e aus Wettin verwundet; 4. Komp.:
Wehrmann Friedrich Zimmermann aus Deutleben ver-
wundet, Wehrmann Oskar Portius aus Schiepzig verwundet.

1. Pion.-Bat. Nr. 15, Straßburg i. E., 2. Feldkomp. Pionier
Hermann Nietzold aus Nietleben leicht verwundet. 7. Jnf.

BBEEEEEPostversandkartons sind in allen Größen vorrätig
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Regt., Bayreuth, 1. Komp.: Jnfanteriſt Hermann Kunze aus
Lettin leicht verwundet.

Kriegskreditkaſſe für Weimar.
Jn der Weimarer Handelskammer wurde die Kriegskredit-

kaſſe für das Großherzogtum Sachſen A.G. mit einem Kapital
von 1 250 000 Mk. gegründet. Zum Vorſtand wurden Bankdirektor
Richard Fricke und Kaufmann Paul Fiſcher Weimar beſtellt. An
der Aufbringung des Grundkapitals ſind beteiligt: die Groß
herzoglich Sächſiſche Staatskaſſe mit 300 000 Mk., die Stadt
gemeinden mit 422 000 Mk., die Banken und ſonſtigen induſtriellen,
und kaufmänniſchen Firmen mit 528 000 Mk.

Thüringer gehrer im Kriege gefallen.

Nach einer Aufſtellung des Thüringer Lebrerbundes ſind bis
jetzt 57 Thüringer Lehrer im Kriege gefallen. Verrwundet wur
den 58 Lehrer und das Eiſerne Kreuz erhielten 53 Lehrer.

Reinen Tiſch gemacht.
Nach einer Verfügung des altenburgiſchen Staats miniſteriumsdürfen in ſämtlichen Schulen des Herzogtums Altenburg r

gehörige der Staaten, die Krieg gegen uns führen, künftig zu
einer Lehrtätigkeit nicht zugelaſſen werden, desgleichen nicht als
Schüler und Schülerinnen zum Unterricht. Eine gleiche Ver
ordnung iſt auch für das Herzogtum Meiningen ergangen.

Der landwirtſchaftliche Verein Bernburg
hielt eine Verſammlung ab, in der zunächſt über die Gründung
von Pfluggenoffenſchaften ſowie über die Koſten und Vorteile des
Motorpfluges verhandelt wurde. Man war der Anſicht, daß
während der gegenwärtigen Kriegszeit die Einführung des
Motorpfluges ſchwierig ſei, da namentlich die Beſchaffung der
Betriebsmittel, wie Benzin uſw., nur ſchwer durchführbar ſei.
Für Gründung einer Genoſſenſchaft ſprächen verſchiedene Um
ſtände, vor allem auch, daß hierfür in günſtigen Fällen Staats
mittel beſchafft werden können. Jm allgemeinen ergab die
Ausſprache aber keine Neigung der Verſammlung, der Gründung
einer Genoſſenſchaft näher zu treten. Weiter verhandelte man
über den Ankauf belgiſcher Beutepferde und ausrangierter
Militärpferde. Die Ausſprache ergab günſtige Erfahrungen mit
derartigen Pferden, und demgemäß ſoll der An und Weiter-
verkauf ſolcher Pferde, der bisher in unſerm Herzogtum nur in
Cöthen und Zerbſt erfolgte, auch demnächſt in Bernburg ſtatt
finden. Generalſekretär Dr. Georgs Deſſau ſprach ſodann
über den Vertrag mit ausländiſchen Arbeitern über Winter und
für 1915. Da die ruſſiſchen Arbeiter und Arbeiterinnen, auch
ſoweit ſie nicht als Kriegsdienſtpflichtige des feindlichen Aus
landes zurückgehalten werden, ſo gut wie keine Möglichkeit haben,
nach ihrer Heimat zurückzukehren, ſei es angebracht, daß die
Arbeitgeber ſie über den Winter behalten und auf dieſe Weiſe
gleich für das nächſte Jahr ihren Arbeiterſtamm haben. Zur
r eunſ der Bedingungen über die Karenzzeit (1. Dezember
1914 Ende Januar 1915) empfahl der Redner einen von der
Landwirtſchaftskammer in Halle ausgearbeiteten Vertrag, aller-
dings mit einigen Abänderungen. Es ergab ſich, daß dem
Wunſche des Vortragenden nach möglichſter Gleichmäßigkeit in
der Behandlung der Arbeiter bezüglich Lohn, Arbeitszeit, Natu-
ralienvergütung an arbeitsfreien Tagen uſw. große Schwierig-
keiten entgegenſtehen. Ein Antrag, die Staatsregierung um
Erlaß eingehender Beſtimmungen zu bitten, wurde abgelehnt,
aber man einigte ſich ſchließlich auf einen Vermittelungsantrag
des Vorſitzenden, der von der Staatsregierung in einigen haupt-
ſächlichſten Fragen bindende Vorſchriften für das ganze Landwünſcht. Schließlich ſprach Amtmann e rmann Amesderf

über die Verkaufsbedingungen für Kälber. Er war in der Lage,
an der Hand genauer Ziffern, die aus dem eigenen Betriebe
gewonnen wurden, nachzuweiſen, daß die Vorſchrift des Mindeſt
gewichts von 150 Pfund für Schlachtkälber bei dem gegenwärtigen
Futtermittelmangel zu einer Schädigung nicht nur für die
Landwirtſchaft. ſondern für die ganze Allgemeinheit geführt habe.

Meininger Landtag.
In der geſtrigen letzten Sitzung wurde das Ausſchreiben des

Herzoglichen Staatsminiſteriums, Abteilung des Jnneren, über
die Wahlordnung für die Wahlen zum Landtage mit zahlreichen
Aenderungen ſprachlicher Natur angenommen. Durch die Wahl
ordnung werden die für die Reichstagswahlen geltenden Vor-
ſchriften eingeführt, insbeſondere Wahlzellen und Wahlurnen.
Weiter wurde einer Vorlage zugeſtimmt, durch die die Dienſtzeit
der mit dem 31. Dezember 1915 aus den Gemeinderäten aus
ſcheidenden Mitgliedern um 1 Jahr verlängert wird. Ein Antrag
des Abgeordneten Krug und Genoſſen, die Straßenbau- Aufgabe

2. Beilage zu Nr. 559 der Halleſchen Seitung

der Gemeinden in Anbetracht der Kriegslage für 1915 auf das
notwendigſte zu beſchränken, wurde im Intereſſe der Arbeitsloſen
fürſorge abgelehnt. Der Landtag wurde ſodann nach Verleſen
einer Verfügung des Herzogs geſchloſſen.

Unglücks-Chronik.
Geſtern Freitag wurde der Rangierer Enke aus Kötſchen

auf dem Güterbahnhof zu Merſeburg zwiſchen den Puffern
totgedrückt. Er hinterläßt eine Frau und drei kleine Kinder.

Löbejün, 27. Nov. (Vaterländiſche Volks
abende.) Der erſte vaterländiſche Volksabend wurde im Sep-
tember veranſtaltet. Der Beſuch war gut und die Einnahme ſo
günſtig, daß 50 Löbejüner Krieger mit Liebesgaben bedacht werden

29. November 1914.

die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
konnten. Am 28. November findet der zweite Abend in der
„Börſe“ ſtatt. „Schwarzweißrot“ lautet das Thema des Abends.
e einer Anſprache wird die Bedeutung dieſer deutſchen Farbe
ür die Gegenwart dargelegt. Gedichte, Quartettgeſänge, Solo-

vorträge, gemeinſame Geſänge und Vorträge auf dem Harmonium
ſollen die Gedanken, die in der Anſprache zum Ausdruck kommen,
noch vertiefen. Die muſikaliſche Leitung liegt in den Händen des
Konzertſängers Liſſel- Halle. Die Einnahmen des Abends
ſind beſtimmt für die Weihnachtsgaben, die unſeren Löbejüner
Kriegern geſandt werden ſollen.

Raßnitz, 27. Nov. Von der elektriſchen Ueber
landzentrale Saalkreis-Bitterfeld.) Den ſchon
lange gehegten Wünſchen vieler Haushaltungsvorſtände hier,
auch elektriſche Kraft zu Licht- und Betriebs zwecken zu erhalten,
wird jetzt Rechnung getragen. Die Unterhandlungen mit der
Verwaltung der elektriſchen Ueberlandzentrale Saalkreis-Bitter-
feld haben unter den beſtehenden Bedingungen zu dem gewünſch
ten Ziele geführt, ſo daß nach den voraufgegangenen Vor-
arbeiten zum Ausbau des Ortsnetzes und Anſchluß an die
bereits bis Weßmar durchgeführte Zuleitung geſchritten wird.
Von hieſigem Orte aus wird dann die Leitung nach Pritſchöna
und Weſenitz fortgeführt, ſo daß durch die Verbindung mit
Lochau, das ſchon über Jahresfriſt von denſelben Werken mit
elektriſcher Kraft verſehen wird, der Ring geſchloſſen iſt. Jm
Orte Weſenitz erzeugt bereits ſeit längeren Jahren durch
eigene Anlage die Mühle elektriſche Energie für Licht und Kraft.

g. Oſendorf, 27. Nov. (Ein aufſäſſiger Ruſſe.)
Ein bei den Abräumungsarbeiten des Tiefbauunternehmers
Becker hier beſchäftigter Ruſſe beſtand mit Hartnäckigkeit darauf,
in ſeine Heimat nach Rußland zurückkehren zu dürfen und ver-
weigerte jedwede Arbeitsleiſtung. Obwohl ihm erklärt wurde,
daß unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ſein Vorhaben un
durchführbar ſei und er nur ruhig arbeiten möchte, beharrte er
auf ſeinem Willen; ſelbſt eine zeitweiſe Unterbringung im Amts
gefängnis fruchtete nichts. Durch Vereinbarung mit der Kom
mandantur des Gefangenenlagers Altengrabow iſt nun der
Ruſſe nach dort gebracht worden, wo er hoffentlich den Eng
ländern, die ſich vornehmlich als Latrinenreiniger eignen ſollen,
zugeſellt werden wird.K. Bitterfeld, 27. Nov. (Betrüger erwiſcht.) Einen
guten Fang machte die hieſige Polizeiverwaltung. Auf die Mit
teilung eines durchreiſenden Kaufmanns wurde der ſchon ſeit
längerer Zeit von verſchiedenen Staatsanwaltſchaften geſuchte
27jährige Händler Jakob Forſt feſtgenommen. F., der ein ſehr
gefährlicher Betrüger iſt, beſtritt zunächſt, der Geſuchte zu ſein.
Er gab an, Hermann Hammerſchlag zu heißen, auf welchen Namen
er auch einen Landſturmſchein und einen Anmeldeſchein aus Ham-
burg bei ſich führte, die er ſicher geſtohlen hat. Jm Beſitze des
Feſtgenommenen befanden ſich zum Teil verſteckt gegen 2900 Mk.
Nach ſofortigen Feſtſtellungen hat er ſich in Berlin als Leutnant
Arthur Stein ausgegeben und unter dieſem Namen bei einer
Firma Kleidungsſtücke und Wäſche zur Ablieferung in ein Hotel
beſtellt. Jn Koblenz iſt er aus dem Gerichtsgebäude durch ein
Kloſettfenſter entwichen. Dort hatte er eine dreijährige Freihets
ſtrafe zu verbüßen. Mit Vorliebe beſchwindelte er Pferdehändler,
Tierärzte und Pferdeſchlächter. Hier verſuchte er ebenfalls einen
Fluchtverſuch aus dem Polizeigewahrſam und eine Beſtechung des
Beamten. In Berlin iſt er in feldgrauer Uniform mit dem Ab-
zeichen des Jnf.Regts. Nr. 132 aufgetreten. Dem ſeine Feſt
nahme veranlaſſenden Kaufmann hatte er 600 Mk. Schweigegeld
angeboten. Der Gauner wurde dem hieſigen Amtsgericht abge-
liefert. Der Koffer, der jedenfalls auch die benutzte Uniform ent
hält, konnte noch nicht ermittelt werden, da Forſt jede Auskunft
verweigert.

n. Cöthen, 28. Nov. (Verſchiedenes.) Der hieſige
Haus und Erundbeſitzerverein beſchäftigte ſich mit der Er-
richtung eines Mietsamtes. Grundſätzlich erklärte ſich die Ver
ſammlung damit einverſtanden, durch den Krieg in wirkliche Not
geratenen Mietern einen gewiſſen Mietsnachlaß zu gewähren,
falls dies ohne Gefährdung des Hausbeſitzers möglich iſt. Aller-
dings müßte die Gemeinde dafür ſorgen, daß der vom Einigungs-
amt feſtgeſetzte Mietsſatz auch wirklich gezahlt wird, gegebenen-
falls unter Mitwirkung der Kriegsunterſtützungskommiſſion.
Ein angeblich aus Burg ſtammender wandernder Kuhwärter ſchlich
ſich in den Laden des Uhrmachers Grünbaum und entwendete
etwa ein Dutzend ausgebeſſerte Uhren. Er wurde nach langer
Jagd durch die Straßen feſtgenommen. Eine praktiſche
Weihnachtsgabe für das Anhaltiſche Jnfane
terie- Regiment hat die hieſige Fleiſcherinnung vor-
bereitet. Durch eine Sammlung unter den Mitgliedern wurden
an einem Tage mehrere Zentner Dauerwurſt aller Sorten,
Schinken und Speck zuſammengebracht. Der Vorrat dürfte ſich
durch Spenden der Landfleiſcher noch vergrößern. Durch Ver
mittlung des Regimentsbüros ſoll die Gabe dann an alle For
mationen verteilt werden, die ſich in der Hauptſache aus Anhal-
tinern zuſammenſetzen,
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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung

betreffend das Erſatzgeſchäft im Jahre 1915.
Jm Einverſtändnis mit dem Herrn Reichskanzler hat

das Kriegsminiſterium nachſtehendes beſtimmt:
1. Die Vorarbeiten für das Erſatzgeſchäft im Jahre 1915

ſind unverzüglich einzuleiten.
Die Militärpflichtigen ſind aufzufordern, ſich in. der
Zeit vom 1. bis 15. Dezember 1914 zur Rekru-
tierungsſtammrolle anzumel den.

3. Von den mit der Führung der Zivilſtandsregiſter
betrauten Behörden und Perſonen ſind die nach
8 46, 47a und b der Wehrordnung anzufertigenden
Auszüge aus dem Geburts oder Sterberegiſter den
zuſtändigen Stellen zum 1. Dezember 1914 zu über-
ſenden.

4. Für den Beginn des Muſterungsgeſchäfts iſt der
2. Januar 1915 in Ausſicht genommen.

Die Magiſtrate und Herren Gemeinde und Guts-
vorſteher des Kreiſes erſuche ich, hiernach das Erforderliche
ſofort in die Wege zu leiten.

Halle a. S., den 27. November 1914.
Der Sivilvorſitzende der Erſatz kommiſſion

des Saalkreiſes.

t

Nr. 17 471. von Krosigk. (6648
2Bekanntmachung.

Nachdem1. Wer dem Rindvieh der Firma Gebr. Nagel-Trotha

in Braſchwitz,
2, unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers W. Schaaf

in Tor nan e v3. unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers J. Voigt

in Dornitz, e4. unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Keltſch
in Trebitz v. Kk.

5, unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Pitſchke
in Zwintſchöna

die Maul und Klauenſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt
worden iſt, wird über das Nagelſche Gehöft in Braſchwitz,

das Schaafſche Gehöft in Tornau, das Voigtſche Gehöft in
Dornitz, das Keltſchſche Gehöft in Trebitz und das
Pitſchkeſche Gehöft in Zwintſchöna die Gehöftſperre ver
hängt.

Die nach der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung des
Herrn Regierungspräſidenten vom 5. Mai 1914 etvaſſenen
Beſtimmungen, welche im 19. Stück des Regierungsamts-
blattes von 1914 abgedruckt ſind, ſind, ſoweit ſie nicht für
die Dauer des Krieges außer Kraft geſetzt ſind, genau zu
beachten.

Halle a. S., den 28. November 1914.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 17 477. J. V. MHanse, Rechnungsrat. (66671
Bekanntmachung.

Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh der
Gutsbeſitzer Kretſchmann und Thieme in Untermaſchwitz
und Bethmann in Trebitz b. K. ift erloſchen. Die ſeiner
Zeit über deren Gehöfte verhängte Sperre wird deshalb
hiermit aufgehoben.

Halle a. S., den 28. November 1914.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 17 478. J. V. Uanase, Rechnungsrat. t (6670
ür den Neubau der Klinik für Ohren, Naſen und Kehl-ropſttntkeuen der Univerſität Halle( Saale) ſollen im Geſchäfts

zimmer des Königl. Hochbauamts J, Am Kirchtor 30 II, am
Sonnabend, den 5. Dezember, vormittags 11 Uhr

die Glaſerarbeiten öffentlich verdungen werden.
Die Verdingungsanſchläge können, ſoweit der Vorrat reicht,

gegen poſtfreie Einſendung von 1,00 Mk. im obengenannten Geſchäfts-
immer bezogen werden. Ebenda liegen Zeichnungen, Proben undSedingungen zur Einſicht aus.

Halle (Saale), den 24. November 1914.
Der bauleitende Beamte.

Verſteigerung von RotbuchenBlochen
I. V. KI. vor dem Einſchlag

aus dem Fürſtlich Stolberg Wernigerodiſchen Forſtrevieren

e e o en evon d 9 Uhr ab im Hotel Netzkater (Bahnſtation) bei Jlfeld

am Harz. 4Rotheſütte, Oberförſter Schwartz in Rotheſütte. Forſtorte: Gr.
und Kl. Nonnenforſt, Potaſchenhän, Bärental, Kl. Ehrenberg,
Stierberg, Omeiſenberg, Hirſchhörner, Giersberg, Zwergs-
berg und Sammelhiebe, etwa 1910 fin.

Hufthal, i. V. Oberförſter Schwartz in Rotheſütte. Forſtorte:
Katzenkopf, Wolberg, Kl. Habichtsberg, Gr. Hornfeld, Haardt-
köpfe, Arsbach, Poppenberg, Eiſenſteinſchächte,

mannslehde, Gr. Merkelsbach, Haſſelberg, Gr. Schuhmanns-
berg, Söddelkopf und Sammelhiebe, etwa 1178 in. (6146

Loosverzeichniſſe gegen portofreie Einſendung von 50 Pfg.

Ein großer Transport

Jungvieh, Bullen,
Stiere, Härſen

ſtehen billig zum Verkauf. (6669

Berthold Gotte, Seuswertt. 6

Von Sonntag, den 29. d. Mts. ab ſteht
wieder ein Transport 6656

Ia. belgiſcher Pferde
bei mir zum Verkauf. Außerdem ſind erſtklaſſ.
2jäbr. belgiſche Fohlen mit eingetroffen.

Merſeburg, gegenüber der Poſt, EckeH. B. Kremmer, Telephon 367.

Futterrübenſamen,
e e Otto Just., KAſchersleben,

älteſtes äft,Telenbon ſtr. re Agentur- Geſchäft

elmſtieg,
Falkenſtein, Fuchslöcher, Gr. Lienberg, Hübbeltal, Wiede-

Großes Hauptquartier,
den 13. Oktober 1914.

Die Teilnahme, die das deutſche Volk ſeinen im Felde
ſtehenden Söhnen entgegenbringt, hat ſich in unzähligen,
oft rührenden Aeußerungen werktätiger Liebe und Für-
orge bekundet.Wngehorige aller Stände haben in edlem Wetteifer

ihre Arbeitskraft und ihre Mittel in den Dienſt der guten
Sache geſtellt und Liebesgaben in großem Umfange und
von beträchtlichem. Werte den Truppen zugeführt. Auch
hierdurch iſt das Gefühl der Zuſammengehörigkeit von Volk
und Heer in glänzender Weiſe zum Ausdruck gekommen, es
wird vom Heere mit herzlichem Danke für alle gütigen
Spender erwidert. Heeresleitung und Heeresverwaltung
möchten dieſem Danke ſchon jetzt öffentlich Ausdruck ver-
leihen.Auch dafür beſteht volles Verſtändnis, daß viele den
lebhaften Wunſch hegen, die Ergebniſſe ihrer Liebestätig-
keit gerade denen und womöglich perſönlich zuzuführen, die
ihnen beſonders naheſtehen, eine Garniſonſtadt möchte
durch ihre Liebesgaben ihr angeſtammtes Regiment er-
freuen oder eine Provinz ſie dem heimatlichen Armeekorps
überwieſen wiſſen. Niemand wird ſich aber der Einſicht
verſchließen können, daß neuformierte Verbände oder ſolche
aus ärmeren, weit abgelegenen Heimatsbezirken auf dieſe
Weiſe empfindlich geſchädigt und mit dem Gefühl einer ge-
wiſſen Zurückſetzung erfüllt werden können.

Auch aus militäriſchen Gründen iſt es nicht immer an
gängig, den bei Spendung von Liebesgaben zum Ausdruck
gebrachten Erwartungen voll gerecht zu werden. So ſehr
die Kommando- und Etappenbehörden beſtrebt ſind, und be-
ſtrebt bleiben, berechtigte Wünſche zu erfüllen, das Recht
muß ihnen gewahrt bleiben, nach Möglichkeit und Billig-
keit auszugleichen.

Jrrig ſind mitunker die Vorousſetzungen, unter denen
die Spenden oder ihre Bevollmächtigten die oft weite Fahrt
antreten, um im Kraftwagen ihre Liebesgaben perſönlich an
die Front zu bringen. Viele legen ſich das Abzeichen des
Roten Kreuzes zu, eigenmächtig oder von einer hierzu nicht
bevollmächtigten Behörde unterſtützt, und meinen, auf dieſe
Weiſe Freipaß und perſönliche Sicherheit für die Fahrt zur
Front zu erlangen. Sie bedenken nicht, wie ſehr dadurch
die Ueberwachung des Verkehrs im Rücken der fechtenden
Truppen erſchwert, feindlicher Spionage Vorſchub geleiſtet,
die Gefahr unliebſamer Zwiſchenfälle hervorgerufen wird.
Sie wiſſen nicht, in welche Gefahr ſie ſich perſönlich be
geben, denn jeder Mißbrauch des Abzeichens des Roten
Kreuzes iſt ſtrafbar und ruft den Verdacht der Spionage
hervor. Die berechtigte Führung des Roten Kreuzes ver
bürgt leider in dieſem Kriege keine Sicherheit gegen An
ſchläge einer feindlichen und hinterliſten Bevölkerung. Sie
wägen nicht ab, ob Mengen und Wert ihrer Spende im
richtigen Verhältnis ſteht zu dem Verbrauch an Benzin
einen Wertartikel im Operationsgebiet und zu den
Mühen, die ein Autounfall verurſachen kann.

Bei dieſer Sachlage wird es ſicherlich verſtanden und
gewürdigt werden, wenn Heeresleitung und Heeresver-
waltung die opferwilligen Spender von Liebesgaben auf
die Organiſation verweiſen, die dazu ins Leben gerufen
und dazu ausgeſtattet iſt, das Los der im Felde ſtehenden
Söhne des deutſchen Volkes unverwundeter wie ver
wundeter zu erleichtern, die ſich in früheren Kriegen er-
probt und in ſorgſamer Friedensarbeit auf ihre Aufgaben
vorbereitet hat, die dem militäriſchen Organismus ein
gefügt iſt, und Hand in Hand mit den Kommandobehörden
arbeitet die Organiſation der freiwilligen Krankenpflege
(Rotes Kreuz, Ritterorden uſw.). Wer ihr ſeine Liebes
gaben zur Vermittlung, ſei es an die Truppen im Felde, ſei
es für die Verwundeten in der Heimat anvertraut, darf die
volle Zuverſicht hegen, daß ſeine edle Abſicht am ſſchnellſten,
am ſicherſten, am gerechteſten verwirklicht wird. Am beſten
erfolgt die Uebergabe vorbehaltlos, doch ſoll jeder vom
Spender geäußerte Wunſch nach Möglichkeit Berückſichti-
gung finden.

Der Kriegsminiſter.
gez. v. Falkenhayn, Generalleutnant.
Der Generalquartiermeiſter.

A. m. W. b.
gez. V. Voigts-Rhetz, Generalmajor.

Der Kaiſerl. Kommiſſar und Mil.Jnſp.
der freiw. Krankenpflege.
gez. Fürst un Solms-Baruth.,

Vorſtehende Kundgebung aus dem Großen Haupk-
quartier bringe ich mit dem Bemerken zur öffentlichen
Kenntnis, daß die offiziellen Liebesgabenſammelſtellen des
Roten Kreuzes für Halle und den Saalkreis ſich hierſelbſt

Neue Promenade 13 und Delitzſcherſtraße 92
befinden, von wo die Liebesgaben an die Truppen weiter
geleitet werden.

Halle a. S., den 26. November 1914.
Der Vorſitzende des Mobilmachungs-

Ausſchuſſes vom Roten Kreuz.
Nr. 838 F. V. von Krosiglk. Landrat. [6141

Bekanntmachung.
Die diesjährige

ordentliche Generalverſammlung
der Elektriſchen Ueberlandzentrale Saalkreis-Bitterfeld, e. G.
m. b. H. zu Halle a. S., findet am Montag, den 7. Dezember,
vormittags 11 Uhr, im Saale der Landwirtſchaftskammer,
Halle a. S. Kaiſerſtr. 7, ſtatt.

7 e Weh1. Bericht über die Entwicklung des Unternehmens,
2. Mitteilung der Berichte über die Verbands-Reviſionen.
3. Feſtſtellung der Jahresrechnung 1913/14.
4. Entlaſtung des Vorſtandes und Aufſichtsrates.
5. Aenderung der 5 16 und 34 des Statutes.
6. Wahl von Vorſtands und Aufſichtsratsmitgliedern.
7. Ergänzung der Stromlieferungs- Bedingungen.
8. Verſchiedenes.

Die Genoſſenſchaftsmitglieder werden
Verſammlung utit dem Bemerken ergehenſt eingeladen, daß die
Bilanz im Geſchäftslokale der Genoſſenſchaft zu Halle a. S.
Magdeburgerſtr. Nr. 67, vom 28. November bis 7. Dezember, in der
Zeit von 9—12 Uhr vormittags und 3—6 Uhr nachmittags zur Einſicht

ausliegt. 6155Der Vorſitzende des Vorſtandes.
V. Zakrzewski.

verheir. u. militärfrei in allen ZweigenObergärtner, der Gärtnerei praktiſch u. gerreſ
erfahren, welcher ſeine leitende Stellung Kriegsverhältniſſe halber
verlaſſen mu

elegramm- Adreſſe Sameunjuſt. Stellung. Offerten u. Z. r. 3968 an die Geſchä

ur Teilnahme an der 26

Kniewärmer
Ohrenschützer
Strümpfe
Sturmhauben
Wollene Schals
Normalhemden
Strickjacken
Lungen wärmer
Hosenträger

Verkauf zu sehr

Alex Michel.
Mitglied des Rabatt-Spar-Verelns., (5150

Lievesgaven.
Veihnachtspakete

für unsere braven Soldaten.

Wollene loterwäche

Leibwärmer
Handschuhe
Fusssehlüpfer
Kopfschützer
Unterjacken
Brustschützer
Unterhosen
Pulswärmer
Strickwolle

hilligen Preisen!

Im Handelsregiſter Abt. B 186betr. e Kontinentate Tiefbohr-
geſellſchaft vorm. H. Thumaun,
mit beſchränkter Haftung in Halle
a. S. iſt heute eingetragen: An
Stelle der fehlend. Geſchäftsführer
Walter Thumann u. Hacken-
berg ſind Max Rummel und
Hans Neumeyer gerichtlich zu
Geſchäftsführern beſtellt.

d alle a. S., den 19. Nov. 1914.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.
Jagdverpachtung.
Die zur Gemeinde Naundorf

b. E. gehörige Jagd ſoll soDienstag, den 1. Dezember,
nachmittags 3 Uhr

auf 6 Jahre öffentlich meiſtbietend
im Gaſthof. daſelbſt verpachtet
werden. Bedingungen im Termin.

Das Revier liegt am Babnhof
Kämmereiſorſt der Halle-Sorauer
Bahn. Der Jagdvorſteher.

Für Büro Bücherſchrauk u.
kieferner Schreibtiſch und eine
Herrenzimmer Einrichtung in
dunkel Eichenholz mit Leder, alles
noch ſehr gut, zu kaufen geſucht.
Angebote mit Beſchreibung und
äußerſt. Preis unt. B. L. 5537
an Rudolf Mosse, Brüder
ſtraße 4, erb. 6539
Verlangte ſerfoſen

Landwirtsſöhne,
die als Jnſpekt., Verwalter,
Rechnungsführer e. Stell.
nehmen wollen, erhalt. in
kurz. Zeit gründl. Ausbild.
Proſp. frei. Stellungen
ſind z. Zt. viel zu befetzen.
Landw. Lehranstalt,
Halle a. S., Landwehrſtr.17.

GeeeeWir ſind Käufer für (6174
Hildebrandt

Mühlenwerke-Aktien.
Angebote erbeten unter Z. S.

3969 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Syeiſekartoffeln

(gut verleſen), be enaſſe und alle Sorten, Wohlt-
mann, Induſtrie 2c. Erbitte Off.
zu Höchſtpreiſen ab Station.

Bd. H. Beschnidt, Halle(Saale), Magdeburgerſtr. 6.

250300 Zentner
Trotkenſchnitel

von der Zuckerfabrik Wallwi
bei Halle hat abzugeben (66

Julius Staude,
Paſſendorf bei Halle (Saale).

Mehrere Tauſend Zentner

Pferde-Möhren
und einige Waggons

Speiſe-Möhren
hat abzugeben (6153

Rittergut Oppin (Saalkreiso).
Erſtklaſſige ſprungfähige

Bullen u. Kalbbullen
des ſchwarzbunten Tieflandrindes
von Herdbuchtieren

5 er el-junge Sauen ſweinraſſe
jeden Alters, hat abzugeben

Rittergut Oppin (Saalkreis).

Belgiſcher Hengſt
verkäuflich, Eltern aus Belgien
importiert, geb. 2. 4. 1912, V.:
„Slik de Her“, Stutb. 95, M.:
„Gneis“, Stutb. 1156, hellbraun,
e

Roe annuefeld,Poſt u. Bahn Mieſte chorſt i. Altm.

zum SchlachtenPferde a tenAugust Thurm, ReiTelephon 507. 65735
Schlachtpferde ntt edergeit

portable Pferde werden mit
eigenem Geſchirr c 5736

Telephon 3515.,
ſucht z. 1. Januar oder früher anderw. dauernde ax Taubitrer,ſten d. Ztg. valle a. S.

4

r

ſtr. 10.6066

1 um Verwalter
als Kriegsvertretung. Gehalt
600 Mk. p. Jahr bei fr. Station.
Os. Hertwig. Königl. Amtsrat,
Dom. Amt Pretzſch ElogBez. Halle. (66
Auf Rittergut Oberwiederſtedt

(Provinz Sachſen) wird ein
erſter dekonomie- Beamter
geſucht. Nur Bewerber mit
beſten Zeugniſſen finden Berück-
ſichtigung. [6112
l Perſonen-Angehote

Hausverwalterſtelle od. dergl.
ſucht z. 1. 4. 1915 kl. zuverläſſiger
Beamter, vertraut mit allen im
Hauſe vorkomm. kl. Reparaturen.
Offerten unter D. h. 3936 an
die Exped. d. Ztg. (5857

Junge i. all. Zweig. d. Wirtſch,
erf. Witwe ſucht in Halle z. 15. Dez.
Stellung b. ält. Dame od. i. frauenl.
Haushalt. Off. m. Gehaltsangabe
u. Z. u. 3967a. d. Geſchäftsſtelled. Ztg.

vermieinngen

Schöne Wohnung
G Räume), Bad, Küche, 2 Keller,
2 Kammern uſw. in rühig. Hauſe
mit beſſerer L ge ſofort zu ver
mieten. 900 Mk. (168Näh. Lindenſtr. 63 II.
Herrſh. Korterrewohnung

Küche, Speiſekammer,
Mädchenkammer, Bad, Jnnen-
kloſett, Gas und elektriſch Licht,
ſofort zu vermieten.
5751) Delitzſcherſtr. 12 u. 13.

Herrſchaftl. Wohnung
(in herrlich. parkähnlich. Garten
belegen ſofort od. ſpäter zu verm.
Preis 2000 Mk. Näheres Ban-
büro Uleſtraße 3. 6065
-Zimmer-Wohnung, part.

rzicht. nufä g. Jauen 1. Jan.
I. 3 zu vermieten.Beſicht. 9--12 u. 2—5 Uhr. 800 M 3

a) Niemehyerſtraße 23.

Steinweg 28
Wohnung

v. 5 Zim., Mädchenk.,, Bad ſof.
od. ſpäter zu vermieten. Näh.
Große Steinſtr. 19 pt. links.

m. h m D. r 9



Persil J

selbsttatige
Waschmittel

desinfiziert auch
Krankenwssche

Säuglingswösthe

Wollwäsche

für jede Art von Wäsche
das beste, im Gebrauch billigste

selbsttätige Waschmittel!

Vertreter für Halle a. S. u. Umgegend Heinrieh Krogmann, Rudolf-Haymsetrasse 20.

Persil
das

selbsttätige
Waschmittel

schont
Spitredwäsche

Wejss Wäsche

Kinderwäsche

Barometer
verschiedenster Konstruktion,

zuverlässige Ware.
Hygrometer

Modelldampfmaschinen

Schablonen
WöBrillen und Klemmer

in Gold, Doublé, Nickel, Stahl
empfiehlt in

I grösster Auswahl WOtto Unbekannt
Gr. Ulrichstrasse Ia. u

Empfehle
als Liebesgaben efür unsere Soldaten: Weihnachts-

Lebkuchen Bäckerei:
F. G. Metzger-Nürnberg

Bittere Schokoladen Rosinen
Bisquit erneer Sultaninen

Kaffee Korinthen
Kakao, Tee Mancdeln, szuss u. bitter

Rum, Arrak Zitronat
Kognak Mehl iBoonekamp Weizenmehl o0o0
Aromatique a Backgewürze
Sardinen i. Oel Schmel2butter,

echt bayerische
Bouſſlon- und Moſkereibutter

Suppenwürfel freie Lieferung ins Haus.

A. Reichardt jun.
Grossherzogl. Sächs. Hoflieferant

Burgstraße 69. Fernspr. 217.

Weihnachtsgaben
für Angehörige des Füſilier-Regts. Nr. 36.

Weihnachts gaben für unſere braven Füſiliere werden in
Kaſerne I Reilſtraße 128, Zimmer 61) angenommen und weiter
befördert. Vorausſichtliche Abſendung der Pakete Anfang Dezember.

s Etſatz-Bataillon Füſilier- Regiments Nr. 36.

Kriegswesten
in Hamster und Katzenfell,
für Regen, Sturm und Kälte ganz unent-behrlich für unsere Soldaten im Felde.
Auch zerlegbar, um als Feldpostbrief zu ver-
senden, kann von jedermann, ohne eine Nadel
anzusetzen, wieder zusammen gefügt werden.

In der Preislage von 17 35 Mk. ist

Otto Knoll Nachf.,
Leipziger Strasse 36. Telephon 710.

Wratzke u. Steiger, Fosteir re

Gedenkt Weihnachten
ElIsass-Lothringens!

Hazlenser!
Liebesgaben an unsere halleschen Regimenter sind und werden jetzt in

grossen Mengen, wo uns nur noch wenige Wochen vom heiligen Weihbnachts-
fest trennen, von Halle hinaus gesandt.

Wer aber denkt in Mitteldeutschland jener tapferen Truppen, die längs
der französischen Grenze in den Kleinen und Kleinsten Garnisonen standen

Kein Lazarettzug, Kein Wagen mit Gaben, sendet deren Einwohverschaft
ihren eingesessenen Regimentern, die mutig Gut und Blut auch unserem
Wohlergehen opfern, die als erste begeistert den Grenzschutz bildeten, denen
Keine Träne beim Abmarsoh nachgeweint, Kein „Auf Wiedersehen“ nach-
gewinkt wurde.

Nichts haben sie verspürt von der grossen, allgemeinen Liebe und
Begeisterung seitens der Einwolmer ihrer Garnisonen.

Denkt an die Grenzregimenter und an unsere
altdeutschen Brüder Elsass- Lothringens,

bevor der Weihnachtsbaum im eigenen Heim brennt und schenkt ihnen die

Freude und Liebe, die durch die Natur der Verhältnisse sonst ihnen
versagt bleibt.

Wir wissen, Hallenser, dass wir für diese Tat nicht vergeblich Eure
Opfer willigkeit anrufen!

Geldbeträge zum Ankauf von Liebesgaben bitten wir an die bekannten
Sammelstellen der Banken und Zeitungen, Liebesgaben selbst an die Loge zuclon 3 Degen, Paradeplatz 4, und Firma Hermann Pfautseh, Konditorei, Grosse

Steinstrasse 7, zu schicken.

Ueber sämtliche Gaben wird öffentlich quittiert.

Halle (Saale), im November 1914.

Fa. Arnold Troitzsch. Geh. Studienrat Dr. phil. Paul Biedermann. Universitäts-
Protessor Dr. phil. Deutschbein. Geh. Regierungs Rat Universitäts Professor
Dr. phil. et med. R. Disselhorst. Geh. Justizrat Kurt Elze. Sanitätsrat
Dr. med. Max Gräfe. Geh. Sanitätsrat Universitäts-Protessor Dr. med. Hessler.
Kaufmann Gustav Kreyenberg. Direktor der elektr. Fernbahn Georg Löhr.
Fabrikbesitzer Arthur Lattermann son. Stadtverordneten-Vorsteher Justizrat
Dr. jur. Rud. Lembser. Mittelschul-Rektor Dr. phil. Bruno Maennel. Rentier
Karl Marhold. Stadtverordneter Hermann Pfautsch. Bankier Kurt Stechkner.
Oberlehrer Professor Dr. phil. Emil Suchsland. Fabrikbesitzer Dr. phil. Willi
Schultze. Rentier Titus Tegetmeyer. Oberlehrer Professor Dr. phil. R. Urbach.
Königlicher Zollrat Johannes Voigt. FPabrikbesitzer Ernst Weiso. Universitäts-

Professor Dr. phil. Berthold Wiese (6109

Juwelen Gold Silber. 57

zentralheizungen
aller Systeme

Dicher Oernehure
Aeltete Hallesche Zentralhelzungs-Firma.

Berlin SW. 19

nahrhaft, 65727
leicht bekömmlich.

Konditorei

gestrickt, Trikot, Batist,mit Aermel, ä/3 Aerwol,
ohne Lerwol.

Jede Preislage.
H. Jehnee Hachil, 2

A, u. F. Ebermann,
Halle a. r. Steinstrabe b.

Damenhüte R ſche und

geſchmackvoll garniert und moder

niſiert e 24(Grdgeſchüte, Winen, edern, Bänder

alle Putzartikel am Lager.

Cordes'seche (6143ws
Gr. Steinſtraße 24.

Wnnge“ wirkliche Akademle.

Für Zuſchneider, Direktricen u.
Schneiderinnen gründl. u erfolg
reichſte Ausbildung. Gxtrakurſe
f. Familienbedarf. Näh. d. Grat.

Proſp. O. Davids, Direktor.

[WJ„J S
Bedeutendes Werk ſucht ſofort gegen Kaſſe zu kaufen, S

gebraucht oder auch uen:

Revolverdrehbänke,
CLeitſpindeldrehbänke,
Exenter-5iehpreſſen,

Sräsmaſſchinen,
Schleifmaſchinen

von kleinſten bis größten Abmeſſungen.

Vermittlern zahlen Proviſion.
Offerten unzer C. F. 7052 an Rudolf Mosse,

6632

I. Hall. Versieherung geg. üngerſefer

Feinste Referenzen. (6652 1ohannes Meyer, Göbenſtr. 18 pt.
Telephon 3418. Vertilg. v. Ungez.
unt. Garantie. Zahlung nach Erfolg.

e

h

See
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a
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Apollo- Theater.
Heute Sonnabend, den 28. November, abends 8 Uhr:

„„Die Anna-Lise“
er e 5 Aufzügen v. Hermann Herseh.,

er,nachm. und abends 8 Uhr: 2 Vorſtellungen.
Jn beiden Die Anna Lise“. r (6651Loge num. Mk. 1.50, J. Rang num. Mk. e Parkettſitze

Mk. 0.60, II. Rang Mk. 0.30 zuzüglich 5 Pfg. ſtädt. Steuer.
Für Kriegsverwundete freier Eintritt! Militärs i. Park. 15

Hohenzollernhof
Magdeburgerstrasse 65

neu eröffnet.
Vorzügl. Küche. Gepflegte WeineMAünehner und Pilsner Biere.

Besitzer u. Inhaber W. M. Heinrich. 27

Thaliasäle
Donnerstag, den 3. Dezember, abends 8 Uhr

zur Weihnachtsbescherung für die elsass-
lothringischen Regimenter

Konzert
der vereinigten Männerchöre

Hallesche Liedertafel, Lehrer Gesangverein,
Männerliedertafel, Sang und lang

unter Leitung ihrer Dirigenten, der Herren
vatoriumsdirektor Bruno Heydrieh, Chormeister Max
nd wig, Konzertmeister Hax Knoch., Kgl. Musik-

direktor Willy Wurfschmidt.
Solist: Kammersüänger,Offizier- Stellvertreter Walter Soomer.

Ritter-Flügel.
Ausführliches Programm an den Anschlagsäulen.
Karten numeriert zu Mk. 2.--, 1.50. unnumeriert

Mk. 1. und 50 Pfg., Programm 10 Pfg. in den Hof-
musikalienhandlungen von Heinrich Hothan, Gr. Ulrich-
strasse 38 und Reinhold Koch, Alte Promenade 1a und

an der Abendkasse. (66116

6649)

Saal der Loge zu den 5 Türmen, Albrechtstraße
Montag, den 30. November, abends 8 Uhr

125. Kammermusſk- Aben
der Herren Konzertmeister Paul Wille, Alfred Wille, Bernhard
Unkenstein, Professor Georg Wille unter Mitwirkung von Hof-

musiker Karl Kötzschau (Klarinette) aus Dresden.
Programm: Beethoven, Streichquartett F-dur op. 135, Norart,

Klarinettenquintett, Haydn, Kaiserquartett op. 76 Nr. 3.
Karten zu Mk. 3.10, 2.10, 1.55, 1.05 in der [6070a
Hofmusikalienhandlung von Heinrich Hothan.

Liebesgaben
jeder Art für unſere Truppen im Felde und für die Verwundeten,
insbeſondere warme Unterkleidung, Zigarren, Zigaretten, Tabak,
Eßwaren werden nach wie vor gern entgegengenommen in unſeren

Annahmeſtellen (6140J Neue Promenade 13,
II Delitzſcherſtraße 92.

Mobilmachungs- Ausschuss vom Roten Kreuz.

e

Der Vorſitzende. von Krosigk.

Anoie OBER
Corset-Salons e7 c e Fernsprecher 4940.

Leipzigerstr. 103.

Weihnachts S
Verkaut

In diesem Jahre
besonders billige Preisel,

Serie I Serie IIdarunter hochmoderne darunter schicke Formen
Corsets in geblümten Stoffen

früher bis Mk. 8.e e.
Serie III Sorie IVdarunter Corsets in den wen We er

de m 7 el arke Pemenrüh. bis 10. frih. bis Mk. 15.jetzt nur Mark 4.45 jelet nur Mark 7.55

Serie V
darunter eleganteFormen, Leib und Hüte
vollständig fortschnürend

en 10. 85

4 Modelle
aus dem Schau-

fenster, etwas aus-
geblasst, hochelegant,

bis 9 0
im Preise er-
d Mmässigt.

Amsrikan, Untertaillen

enorm billig.

Sonntag, den 29. Nov. 1914:
Nachmittags 31/, Uhr:

Fremd. Vorſtellg. zu kleinen Preiſen:

Zum 6. Male:
Jmmer feſte druff!
Vaterländ. Volksſtück mit Geſang

Herm. Haller und Willi Wolff.

Spielleitung: Karl Stahlberg.
Mufſikal Leitung: O. Wappenſchmitt.

Jnſpizient: Karl Jordan.
Nach dem 2. Bild längere Pauſe.
Kaſſensffnung 3 Uhr. Anf. 3x Uhr.

Ende 6 Uhr.
Abends 7 Uhr:

74. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.

Mignon.
Oper in 3 Akten mit Benutzung
des Goetheſchen Romans Wilhelm
Meiſters Lehrjahre“ von Michel
Carrs u. Julius Barbier. Deutſch
von Ferdinand Gumbert. Muſik

von Ambroiſe Thomas.

Perſonen:
Wilh. Meiſter. Bernh. Bötel.
Philine, Schauſpielerin Alice v. Boer

értes, Schauſpieler Theo Raven.
Friedrich C. Hammes.Lothario V. E. v. Horſt.
Jarno, Führer einer

Zigeunerbande K. Kruthoffer
Mignon Grnaſgiariger

a. G.
Antonio. Max Linke.
Ein Diener Karl Jordan.
Souffleur Paul Jungk.Nach dem 1. u.2. Akte längere Paufen.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 74 Uhr.
Ende gegen 10/, Uhr.

Montag, den 30. Nov. 1914:
75. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.

Zum 29. Male:
Wie einſt im Mai.
Vaudeville Operette in 4 Akten
von Rudolf Bernauer und Rudolph
Schanzer. Muſik von Walter Kollo

und Willy Bredſchneider.
Svpielleitung: Karl Stahlberg.

Muſikal. Leitung: O. Wappenſchmitt.
Jnſpizient: Oskar Tegeder.

Die Tänze arrangiert von der
Ballettmeiſterin A. StahlbergWieſt.
Nach dem 2. Bild längere Pauſe.
Kaſſenöffnung 7x Uhr. Anf. 8 Uhr.

Ende 10/, Uhr. [6668

Dienstag, den 1. Dezbr. 1914:
76. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.

Parsifal.
Ein Bühnenweih Feſtſpiel von

Richard Wagner.

h

Während
des

Weihnachfs-
Vorkaufs

auf alle sonstigen
Waren

20 Rabatt.

Sonntag, d. 29. November,achm. 31, Ubr

Konzert,
ausgeführt vom Orcheſter des

Herrn Muſikdir. Görlach.
Eintrittspreis:Exw. 30 Pfg. Kinder 20 Pfg.

Militärbis zumFeldwebelfrei.

Donnerstag, 3. Dezember,
abends 8 r

Sinfonie Konzert
vom verſtärkten

Stadttheater Orcheſter.
Leitung: Hans Hermann Wettler.

Sorne Frau rernſängerin am eſche4 Stadttheater. [5667
Eintrittspreis: 30 Pfg.
Für Aktien u. Abonn.-Karten
Programm 10Pfg. obligatoriſch.

Vr. z. St.
5. 12. 7 I. A. T.

Große Ulrichstraße I1,

Fernsprecher 485 u. 407.

Neue deutsche Deppiche, 1915

sind Sonntag, den 29.

II
Halle (S.),

Wolldecken,Am Kleinschmiedoen,

Praktisohe

VII
Fußtaschen,

Teppiche, Läufer, Vorlagen,

Tischdecken, Gardinen, Diwandecken,

Schlittendecken, Autodecken.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater Sonntag: Neu
einſtudiert: Königskinder.
Montag: Minna von Barnhelm.

Magdeburg.
Stadt h ter: Sonntag Der

Wildſchütz.
eimar.

HofTheater: Sonntag: Mignon.
Erfurt.

Stadt-Theater: Sonntag: Flachs
mann als Erzieher. Montag:
Geſchloſſen.

Deſſanu.
of Theater: Sonntag: Aida.v Montag: Geſchloſſen.

Nemn?
Pnsglische
Flotte.

Felle,

November ausgestollt. reiche Auswahl. hbillige Preise.

Fehte Perzer Teppiche, Decken er.
Englische Truppen.

16663 5 T. s12. 7 G. Bef.
G 0ozartsaal, Weidenplan 20.

Mittwoch, den 2. Dezember, nachm. A4, Uhr
Märchen und Kkinderlieder

Kkaethe Weber und buise Wilese.
Am Klavier Martin Vrey.
Ansprache: Pastor Knoblauch.

Zum Besten für die Weihnachtsgaben der Ver-
wundeten im Lazarettzug und für den Strickverein.

Steinway- Flügel aus dem Magazin von B. Döll.,
Karten zu 50 Pfg. und 1 Mk., Kinder die Hälfte, bei

Heinrich Hothan, Gr. Ulrichstrasse 6166

AngenehmerAusflug ar Gutenberg
9

zur Fruchtweinschenke. W Ergebenst W. Trebstein.

Hallesche Koehsehule mit Pensionat, Harz 50,

vorm. Frost Soering, 6299Reselmäßige Kurse. Mittagstisch. eld. rechtz. erb.

cker Co.,Neue Promenade 1a (am Waisenhaus) 6145
flügel, Planinos, Harmoniums

Die land wirtſchaftlichen Haushaltungsſchulen
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen in

Beetzendorf, Nebra a. U.,
herzberg a. E., Wandersleben

e erinnen d. genannten ulen nehm nden jede gewünſchte Ausk. Proſp. w. uenfgertüs über

Waſche Dich ohne Waſſer und ohne Seife mit „Kiri“.
Im Felde unentbehrlich e 60 Pfg. (6164

Durthaus Sass, Poſtſtraße 1, am Leipziger Turm.

Am Dienstag, den 1. Dezember 1914, abends S Ubrveranſtaltet der Aliereſchnete Verein in den di ärenr einen

Vortragsabend
unter Ditwirrung des den Halleſchen Bürgern bekannten Theater
direktors und Dichters Ruäoif Lovrens, der Konzertſängerin
Frau Wiese und des Sängerchors der Königl. Provinzial
Blindenanuſtalt.Herr orensz bringt zum Vortrag: „Ein Sturmtag in der
Mark Die Huſſiten vor Bernau). Der Inhalt dieſer Dichtun
(Flucht der Bauern in die befeſtigte Stadt, n Kamp
und Abwehr der Feinde) iſt den Nöten der letzten Wochen in Oſt
preußen verwandt und deshalb aktuell. (6173

er er des Abends ſoll zur Untexſtütuns der in Halle
untergebrachten Flüchtlinge aus Oſtpreußen dienen.

Ein Eintrittsgeld wird nicht erhoben, vielmehr eine Sammlung
frei tiser Gaben du junge Damen (Flüchtlinge) veranſtaltet.

r bitten unſere Mitbürger, uns in unſerem Liebeswerke
durch recht zahlreichen Beſuch der Veranſtaltung freundlichſt zu
unterſtützen; es r noch reichlicher Mittel, um unſere Flücht-
inge, die vorausſichtlich den Winter über hier bleiben müſſen,
ausreichend in verſoVerein der R und Veſtpreußen zu Halle g. 6.

Gymnastik-InstitutAlte Promenade 8 D. Tel 3614. Sprechgzeit 12—1, 3 Uhr. Wirübernehmen in dieser Zeit Nachbehandlungen v. erwunäungen mit

teilgymnastik und Massage
Teilbe handlungen mit Heissluft. (6591

Orthopädisches TurnenfürRüäckgratsverkrümmungen. Turnkurse
für Damen und Kindoer (v. 4 Jahren an). Gertrud Stade- Anna
Gerdau, staatl. gepr. Heilgymnastinnen und Turnlehrerinnen

Stadttheater in Halle
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